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Kleine Zeitung für eilige Leser
« Jm Sturms-Prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen

den Hauptangeklagten Hugo Stinnes jun. 100 000 Mark Geld-
anrufe, wovon 20 000 Mark als durch die Untersuchungshaft ver-
btißt gelten sollen .

« V Jn Jtzehoe begann der zweite große Landvolkprozeß. Die
»Dann des Prozesses wird auf vier Wochen geschätzt.
« * Jn Speyer fand unter reger Anteilnahme aller Bevölke-
zrungsskreise die 9001ährige Jubelfeier des Speherer Doms statt,
idie mit einer großen vaterländischen Kundgebung verknüpft war.

—

Brünings letzter Appell.
Der Reichstag am Scheidewege.

Reichskanzler Vrüning wird bei der zweiten
Lesung der Deckungsvorlage im Plenum des Reichstags
selbst das Wort ergreifen, um noch einmal in letzter
Stunde für das Programm seines Kabinetts zu werben
und, falls es notwendig erscheinen sollte, auch ——- zu
drohen, mit Artikel 48, mit der Reichstagsauflösung.

Diese Kanzlerrede soll ein letzter Appell an das Parla-
ment fein, der Regierung ans dem Wege, den sie für den
richtigen hält, zu folgen .

Bis dahin ist der wieder genesene Reichsfinanz-
minister emsig bei der Arbeit, um die noch widerstreben-
-deii Teile der Regierungsparteien für sich zu gewinnen
Von besonderer Bedeutung ist die Stellungnahme der
Domokraten und der Bayerischen Volks-
partei. Von der Annahme oder der teilweisen Ab-
lehnung des Deckungsprogramms durch die Regierungs-
parteien dürfte es abhängen, ob mit den großen Oppo-
sitionsparteien den D e u tsch n atio n a l e n oder den
S oziald e m o k ra t e n, noch einmal offiziell Fühlung
genommen wird. Falls diese beiden Parteien nicht ge-
drehlossen gegen die Vorlage stimmen sollten, ist die

öglichkeit gegeben daß auch ohne die vereinten Kräfte
der Regierungsparteien sich eine Mehrheit für das
Kabinett findet. Was geschehen wird, wenn das
Deckungsprogramm fällt, ist noch nicht klar zu

. ;sagen. Aus den bisherigen Äußerungen des Reichs-
kanzlers und anderer Kabinettsmitglieder scheint aber

hervorzugehen daß die Regierung bereit ist, dann
ie Weiterberatung abzubrechen, die

Vorlage zurückzuziehen und sie durch
Notverordnung in Kraft zu setzen Aber
auch dann hätte der Reichstag selbst die Entscheidung in
der Hand, ob er aufgelöst werden soll oder nicht. Jm
Falle einer nachträglichen Ablehnung der Notverordnung
oder im Falle eines Mißtrauensvotuuis scheint die Re-
gierung gewillt zu fein, den Reichstag aus-
zulös en. .

I i{Die Stellungnahme der Neichstagsfraktionen
» Die Deutsche Volkspartei hat dem Kom-
promiß über die Bürgersleuer zugestimmt. Das Zen-
trum und die Demokraten haben zwar Bedenken
ausgesprochen werden jedoch die Steuer an ihren Frat-

.tionen nicht scheitern lassen. Bedenken bestehen beim
Z e n t r u m vor allem noch deshalb, weil einer von ihnen
gewünschten Staffeluug bei der Bürgerabgabe nicht statt-
gegeben worden ist. Die Wirtschaftspartei
sstimmte gleichfalls im Prinzip zu, hätte jedoch gern
,Näheres«über die Auswirkungen erfahren Die Rei s-
itagsfraktion der Bayerischen Volkspartei at·
(zur Bürgerfteuer folgenden Beschluß gefaßt: Die Bedenken
s er Baherisehen Volkspartei sind im neuen Entwurf nur
zum Teil beseitigt. Deshalb können wir ihm unsere
Unterschrift nicht geben. Wir erklären uns jedoch bereit,
der Vorlage zuzustimmen, wenn sonst eine völlige Einigung
erzielt wird. Jn der Fraktionssitzung der Deutsch-
n a t i o n a l e n stellte der Fraktionsvorsitzende Abgeord-
neter Dr. Oberfohren fest, daß die Fraktion an ihrer a b-
le h n e n d en Stellung festhalte und daß insbesondere
die Bürgersteuer nicht dem entspräche, was sich die
Deutschnatioiialen darunter vorstellen

Ein Brief an Dr. SBriining.
Der Vorsitzende der demokratischen Reichstagsfrak-

tion, Abgeordneter Meyer, hat an den Reichskanzler Dr.
Brüning ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß
die demokratische Reichstagsfraktion beschlossen hat, die
Regierungsvorlagen —- sowohl die Sozialge etz- als auch
die Deckungsgesebentwürfe -— fotoie den esetzentwurs
betreffend Bürgerabgabe, letzteren in der verabredeten
Form, als Jnitiativanträge einzudringen, sofern diese

· Anträge von allen in der Regierung vertretenen Frak-
tionen unterschrieben werden. An diese Zustimmung wird
jedoch die Bedingung geknüpft, daß an reinen Ausgaben
neben den mindestens 100 Millionen Mark für 1930
weitere 50 bis 100 Millionen Mark im Haushaltsjahr
1931 eingespart werden Ferner wird ausdrücklich betont,
daß die Demokraten das gegenwärtige Gesetzgebungs-
werk nur als eine T e i l r e f o r m betrachten und mit Be-
stimmtheit die Erfüllung der wieder olten Zusage der
Regierung erwarten, im Herbst dem Re chstage eine durch-
greifende Finanzreformvorlage zu unterbreiten.

Wirtschasispariei
gegen Anwendung des Artikels 48.

Die Wirtschaftspartei hat im Reichstage einen Antrag
eingebracht, der die Reichsregierun ersucht den Reichs-
präsidenten zu bitten, daß im Fa e der Ablehnung der
Deckungsvorlsage und der Vorlage über die Revision des
Erwerbslosens und Krankenwesens und der Ausgaben-

oikwiher
argen-und amtliche-s Anzeigenbiart füewde Stadt Polkwitz und bei-en. Um
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sentungsbestimmungen oet Reichsta g ausgelas-
wird. Durch den Antrag soll verhindert werden, daß der
Artikel 48 in Anwendung gebracht wird, ohne daß der
Reichstag ausgelöst wird. Wie von zuverlässiger Seite
verlautet, hat der Staatsselretär im Reichsjustizministe-
rium, J o e I, liber die Frage der Anwendungsmöglichkeit
des Artikels 48 ein G u t a eh t en ausgearbeitet und dem
Kabinett angeleitet. Angeblich soll der Antrag der Wirt-
schaftspartei auf Auflösung des Reichstages für den Fall
der Ablehnung der Deckungsvorlagen usw. unmittelbar
aus das Gutachtcn Joels zurückgehen

 _.-.——
 

Deutscher Reichstag.
Das Plenum des Reichstages war wieder außerordentlich

schwach besucht sowohl bei Beginn der Sitzung, als nur einige .
kleinere Vorlagen zur Verhandlung gelangten, als auch später,
da es sich um den Hauptgegenstand der Tagesordnung, die
zweite Lgung des Osthilsegesetzes, handelte. Die er
schwache esueh war einmal darauf zurückzuführen daß bei e-
ginn der Beratungen noch eine anze Reihe von Fraktionen
tagten, zum anderen darauf, daß ie kommende politische Ent-
wicklung, die Frage, kommt der § 48 oder nicht in den
Wandelgängen tm Brennpunkt des Interesses stand. Jm

« allgemeinen neigte man aber hier u einer zuversichtlicheren Be-
urteilung der Lage. Jn den Verlzandlungen im lenum selbst
wurde von den verschiedenen Re nern immer w eder aus die
Notlage der deutschen Wirtschaft im Osten hingewiesen wobei
jedoch die Ansichten über die Zweckmäßigkeit des jetzt vor-
liegenden Osthilfegesetzes auseinandergingen

e

Sitzungsbericht.
(19D. Sitzung.) CB. Berlin, 14. Juli.
Der Reichstag erledigte zu Beginn der Sitzung ohne

weitere Aussprache den deutsch-französischen Rotenwechlel über
den Warenaustauseh mit dem Saargeb et in
allen drei Lesungen ebenso den Gesetzentwurf über die Auf-
lostuig des Reichsausgleichsamtes. Es folgte dann
die zweite Beratung

des Osthilfegesetzes

in Verbindung mit dem Gesetzentwurf über die Deutsche Ab-
lösun sbank.

t! g. ereilin‘g (Soz.) wiesdarauf hin, daß die in ganz
Deutschland beste,ende allgemeine Wirtschaftsnot für den Osten
verschärft sei durch

die verfehlte (Srenmiehnna
und den jahrelangen Wirtschaftskrieg mit Polen Die Gesamt-
wirtschaft des Ostens bedürse der Hilfe. Das vorliegende Ge-
setz sei aber im wesentlichen nur auf die Landwirtschaft
zugeschnitten Die Sozialdemokratie wolle der Landwirtschaft
helfen, aber das Schielen mit beiden Augen nach dem Groß-
grundbesitz mache sie nicht mit.

Abg. Dr. Kleiner (Dtn) betonte, daß der Osten nicht mehr
verlange als eine teilweise Wiedergutmachung dessen, was ihm
durch feindliche Eingriffe, durch Jrrtümer und Unterlassungen
der Rachlriegszeit angetan worden sei. Der Redner bescheiEf;
tigte sich dann insbesondere mit der Lage Oberschlesiens.
forderte dringliche Maßnahmen um O b e r s eh l e s i e n vor der

erstickendcn Konkurrenz Polcns zu schützen

Abg. Perlitins Uhr.) begrüßte die Vorlage und stellte sich
auf ihren Boden Das Ziel der Osthilfe müsse fein, bem
Bauern wieder

die freie Verfügung über seine Ernte

zu geben. Au der Form, in der die erforderlichen Mittel bereit-
gestellt seien dürfe nicht gerüttelt werden Dur Verbesse-
rungen des Verkehrswesens und durch eine bessere arifpol til
müsse der Absatz der schlesischen Kohle und auch der übrigen
Erzeugnisse der schlesischen (Wirtschaft und Landwirtschaft er-
leichtert werden-

-'v‘n’«./l‘.‘i"‚ir'.“f1i'- - « "«i

Abg. Mertins (Soz.) verlan te energische Förderung der
Anliegersiedlung in Oftpreußen. abei mußten die verdrängten
Landarbeiter in erster Linie berücksichtigt werden Für das
Siedlnngswerik sei eine ausreichende Wirtschaftsberatung nicht
zu entbehren-.

Abg. Freiherr von Reinhalten (D. Vp.) betonte, daß es bei -
diesem Gesetz in der Hauptsache atif die Ausführung ankomme.

Die mit der Vorlage verbundene Einrichtung der Ab-
lösungsbank sei notwendig angesichts des komplizierten Auf-
gabengebietes. Ab . von Reinbaben führte dann weiter aus,
daß jeder, der grun sätzlich

· jeden Handelsvertrag mit Polen bekämpfe,
damit den Weg für eine dauernde Gesundung der ostdeutschen
Wirtschaft versperre. ·

Abg. Hürnle (Komm.) be eichiiete die Vorlage als einen
imperialistischeii Vorftoß gegen Sowjetrußland.

Die Veratungen wurden ierauf unterbro en, um die am
Sonnabend zuruekgestellten stimmungen na zuholen

Aufwertungshhpot ekengesetz und Vermahlungszwang
angenommen Re chswirtschaftsratsgesetz abgelehnt.

DasGersetz über die Fälligkeit der Aufwertungbs-
hypothe en und das Gesetz über die Vereinigung er
Grundbucher wurde nach Ablehnung der Abänderungsanträge
in dritter Lesung endgültig angenommen Der Antrag der
Deutschnationalen auf Herausnahme der landwirtschaftlichen
Tilgungshhpothelen aus dem Gesetz wurde in namentlicher
Abstimmung abgelehnt.

Es folgte dann die Abstimmung über das Gesetz über den
endgültigen Reichswirtschaftsrat an der namentlichen Schluß-
abstimmuiig wurden für die Vorlage 234. dagegen 162 Stint-
men abgegeben bei 2Stimmenthaltungen Gegen die Vorlage
hatten auch die Deutschnatioimlen gestimmt. »

Präsident L ö be stellte fest, daß durch die Abstimmung die
Erfordernisse für die Annahme eines verfassungsiindernden
Gesetzes nicht erfüllt seien. Die Vorlage sei also abgelehnt.

Hierauf folgte die dritte Beratung des Gesetzes über die
Vermahlung von Jnlandwe zen. Der sozialdemo-
kratische Antrag, der die Vrotgewichtskontrolle ·in das Gesetz
einfügen will, wird in namentliche: Abstimmung mit 200
_egen 190 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen angenommen
as so geänderte Gesetz wurde dann im Hammelsprung mit

208 gegen 146 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommu-
uisten angenommen —

Dann vertaate lieb das Haus auf Dienstag.
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48. Jahrgang

f M

Die Burgersteuer..
Der abgeänderte Entwurf. "’

Jm abgeänderten Gesetzentwurf über die Bürgersleuer ind
u.a. folgende Bestimmungen enthalten: Die Gemeinden Find
berechtigt und im Falle der Erhöhung der Gemeindegrund-
steuer oder der Gemeindegewerbesteuer über den bis zum
1. Juli 1930 besellosseiien Satz, verpflichtet, von allen im Ge-
meindebezirk wo nenden Personen die über 20 Jahre alt sind,
eine Viirgersteuer zu erheben. Die Steuer darf nicht erhoben
werden von Personen, die öffentliche Fürsorge genießen »

Die Höhe der Vürgersteuer 1
wird von den Ländern kraft eignen Rechts bestimmt. Als
Landessa darf kein niedrigerer etra als 6 Mark für das
Jahr best mmt werden« Der Landessa ermä igt sich auf die
Halfte sur Personen die einkoinmensteuerfrei nd, und für die
(Ehefrau, sofern die (Ehegatten nicht dauernd voneinander ge-
trennt leben und der Ehemaim zur Bürgersleuer herangezogen
wird. Jn diesem Falle beträgt er für die Ehegatten usammen
das Eineinhalbfache des ftir den Ehemann ma gehenden
Satzes. Eine andere Staffelung ist ausgeschlossen g

Reichstaler-schiene i
Veileid zum Tode des oldenburgischen Ministerpräfidenten

Die Reichsratssißung würde vom Staatssekretär Dr.
Zweigert mit einem Nachruf sur den verstorbenen Bevollmäch(
tigten Oldenburgs, Ministerpräsidenten von inckh, eröffnet
der dem Reichsrat seit 1923 ange ört hat. er Reichsrat ha
der oldenburgischeii Regierung te egraphisch sein Veileid aus-.
gesprochen

· Das Viotgesetk
nahm der Reichsrat trotz mancher Bedenken im ein elnen ur
Kenntnis, ohne Einspruch zu erheben Das Gesetzz zur r-
besserung der Marktverhaltnisse für die deutschen Landwirt-
schaftserzeugnisse, das sogenannte Handelsklasgew
esetz, wurde dann bei Stimmenthaltung Baherns, e n
ertreter Bedenken Pegen den Zusammen chluß von Z er-

fabriken oder kartosfe verarbeitenden Betrie en geltend gemach
hatte, und Stimmenthaltung Hamburgs angenommen-

Politische Rundschau

Deutsche-. Reich »
fit” ‚

“eo-i-"

Die übnngen der Marine. s ,-

Das diesjährige Flottenartillerieschießen der Reichs-
niarine findet nach amtlicher Mitteilung Ende August in
der Ostsee statt, und zwar werden daran unter Leitung
des Flottenchess, Vizeadmirals Oldekop, die vier Linien-
s iffe »Schleswig-Holstein«, »Schlesien«, »Hexsen« und
,, annover« sowie der kleine Kreuzer »Königs- erg« teil-
nehmen «

i
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Fleisttmt Danzig.
Besuch amerikanischer Kriegsschiffe.

Monta früh trafen in Danzig die beiden amerika-
nischen Kütenwachschiffe «Mendota« und ,,E amplain«
mit Kadetten ein. Der Kommandant stattete in egleitung
des amerikanischen Konsuls dem Prä identen des Senats,
D r. S a h m , einen Besuch ab. Die rwiderung des Be-
suches fand am Mittag statt. Die Schiffe bleiben bis zum
-17. Juli in Danzig nnd fahren dann nach Gdingen
Kopenhagen, Oslo und Glasgow und von dort nach den-
Vereinigten Staaten zurück. » „41‘
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polen
Deutschfeindliche Kundgebungen in Warschan

Bei den Kundgebungen des polnischen Weftmarken-
vereins gegen das Ergebnis der Abstimmung in Oft- nnd
Westpreußen im Jahre 1920, die in Warschau stattfanden
gelangte eine Abteilung von Demonstranten dicht vor die
deutsche Gesandt-schast. Die Demonstranten riefen: »Fort
mit den Deutschenl Fort mit den preußischen Vanditeni
Wir lassen nicht von Pommerellen und Oberschlesieni« Die
Polizei trieb die Menge zurück und verhaftete mehrere
Demonstranten s

Polens Zukunft liegt auf dem Meer.

Jm polnischen Hafen Gdingen fanden drei Ein-
weihungsfeierlichkeiten statt. Es wurden eingeweiht der
Handelsdam fer ,,Geschenk Pommerellen«, die neue Kühl-
halle und as Grundstück der im Bau befindlichen
Polnischen Landwirtschaftsbank. An den Feierlichkeiten
nahmen auch der andelsminister, der Luni-wirtschafts-
und Agrarrefortnm nister teil. Jn seiner Rede erklärte
Handelsminister Kwiatkowski u. a.‚ daß ohne Meer Polen
dem Tode preisgegeben wäre und daß aus dem Meer
Polens Zukunft liege. .

Ruft-nd
Rückgang des Handels mit Amerika.

Die Sowjetpresse veröffentlicht eine Erklärung Vogda-
nows, in der gesagt wird, daß die russischen Bestellungen
in Amerika im April, Mai und Juni stark zurückgegangen

ow , t-
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seien. Die amerikanische Wirtschaft schenke der
russisehen Kreditfähigkeit keinen Glauben und setze den
Kampf gegen die russische Einfuhr, besonders von Betro-
leum und Holz, fort. Unter den jetzigen wirtschaftli en
Verhältnissen und bei der politischen Einstellung er
amerikanischen Wirtschaft gegen die Sowietregierung be-
stehe keine Hoffnung für die Wiederbelebung des russisch-
amerikanischen Handels. Die amerikanischen Vanken
weigern sich, Rußland Kredite zu gewähren « s

Aus Jn- und Ausland i
B iVeranz Find deuti Hereinon aujödag Hiemorandum
ran ram ena,en . u,in arisdur

den FädttlsiehaftgiDerd von Hoes überreicht werdenP d,
n. e eutfche Volkspartei hat den Antrag zu Ar-

tikel 22 der Reichsverfassung ein ebra t, das Wa laktse
ruf 2_5 Jahre hinanfzuteben g d) h (-Ov-



 

( Lokales ·" )
Polkwitz, den 14. Juli 1930

Endlich Regeni Nachdem es schon in der ganzen
letzten Woche im Gegensatz zu den vorigen Wochen recht
kühl gewesen war, setzte am Freitag abend endlich einmal

Regen ein. Es regnete Sonnabend hin und wieder, erst

der Sonntag morgen brachte stärkere Regenfälle. Bis gegen

2 Uhr regnete es. dann klärte sich der Himmel auf, leider
in der siebenten Abendstunde setzte erneut Regen ein: aber

immer noch viel zu wenig. Nach der wochenlangen Trocken-

heit, die nur sehr selten durch kurze Regenschauer unter-

brochen gewesen war, wäre jetzt ein durchdringender Regen

sehr von Nöten. Jn den beiden Tagen fielen 24 Millimeter

Regen. Mancher Schaden an den Feldern, besonders auf
den Kartoffeläckern, könnte dadurch vielleicht noch wieder
gutgemacht oder doch wenigstens gemildert worden fein.

—- Der Montag sah einen prachtvollen Sonnenschein; erst

gegen Abend umwölkte es sich, wieder Regen verheißend.
Jn der 12.Abendstunde setzte nach einem orkanartigen Wind
starker Regen ein, der aber nicht allzulange anhielt.

Dürreschädenbesichiigung. Montag nachmittag stattete,
von einer Rundfahrt durch den Kreis« Lüben «komm·end,
Regierungspräsident Dr. Poeschel-Liegnitz in Begleitung eines
höheren Regierungsbeamten dem Siidteil unseres Kreises
einen kurzen Besuch ab. Landrat, Geheimrat Dr. Jerschke
empfing im Beisein von Vertretern der Stadt und der
Landwirtschaft den Regierungspräsidenten vor den Toren
unserer Stadt. Auf der einstündigen Fahrt über ·Arnsdors,
Musternick, Gusitz, Trebitsch wurden verschiedentlich Felder
besichtigt, um den Herren ein anschauliches Bild von der
Notlage unserer Gegend zu geben. Regierungsprasident
Dr. Poeschel versprach sein Möglichstes zu tun, um Steuer-
erleichterungen usw. für die schwer ringende Landwirtschaft
bei den zuständigen Stellen durchzudrüeken Ueber Tarnau,
Dammer, erfolgte gegen 6 Uhr die Heimfahr«t, da der
Regierungspräsident um 7 Uhr schon wieder in Liegnitz
eine dringende Besprechung hatte. ·

Polkwitz isoliert. Die Straßenpflasterungen — Lübener-,
Glogauer- und Töpferstraße —- haben es nun zu wege
gebracht, daß unser Städtchen fast vollständig isoliert ift.
Eine mehr wie schmale Fahrrinne vermittelt den Verkehr
mit Niederpolkwitz, Herbersdorf, Kunzendorf, Parchau usw.,
die, wenn sie auf den Markt gelangen wollen, große Um-
wege bewältigen müssen Gewiß, es läßt sich nicht ändern,
wenn das Stadtbild verschönt werden soll, müssen Ein-
schränkungen geduldet werben. Aber eines sei hier mit aller
Offenheit gesagt. Eine etwas intensivere Arbeitsweise kann
nichts schaden, entweder mittels Doppelschichten (wie in
anderen Städten) oder indem mehr Leute angestellt werden.
Fünf Wochen dauert die Arbeit nun schon und daß die
Lübenerstraße bis 31. Juli fertig wird, glaubt wohl nicht
einmal der Unternehmer Ebenso wäre die Beseitigung der
angeblichen Kieshaufen (in Wirklichkeit Schutt) auf den
Bürgersteigen der Lübenerstraße dringend erwünscht.
Vom Bergwerlsungliick in Neurode. Auch in unserem

Städtchen war die Anteilnahme an der furchtbaren Gruben-
katastrophe in Hausdorf stark. Der Sonntag sah die
offiziellen Gebäude halbmast geflag t, während in beiden
Kirchen die Geistlichen der Opfer ge achten und ins Gebet
einschlossen. — Auch der Rundsunk hatte sich dem Tage
angepaßt. Statt heiterer Musik wurden nur ernste Musik-
stücke ausgeführt: jedenfalls sollte dies eine kleine Sühne
sein für die grobe Taktlosigkeit des Berliner Rundfunks,
der, nachdem er die 151 Opfer der furchtbaren schlesischen
Grubenkatastrophe bekanntgegeben hatte, mehrere Stunden
lang Tanzmusik veranstaltete. Die Erregung in der Presse
und die Erregung in der Bevölkerung war allgemein.
Ein Einschreiten des Staates gegen den Rundfunkinten-
danten wird gefordert und erwartet.

Achtungvor Eisenbahnwarnkreuzen. Kürzlich kam
von Trebitsch her ein schwerbeladenes Fuhrwerk die Chaussee
gen Polkwitz, die Pferde geführt von einem Schuljungen.
Der Nachmittagsng unserer Kleinbahn kam, sah das
Fuhrwerk und ließ außer Läutesignal dreimal die Dampf-
pfeife ertönen. Aber der Kutscher reagierte nicht, ruhig zogen

. d e Pferde ihren Wagen weiter an, aus und über die
Schienen Nur durch Bremsen gelang es, den Zug un-
mittelbar vor dem Fuhrwerk zum halten zu bringen. Der
Schuljunge machte ganz erstaunte Augen, als ihm klar
gelegt wurde, daß er sich gegen Gesetze vergangen hatte.
Wir erLuchen im Aufträge der Bahnverwaltung Fuhrwerks-
halter ringend, ihr Personal anzuweisen, bei schranken-
losen Uebergängen gebührend Obacht zu geben.

Ihren 91. Geburtstag begeht diesen Freitag Muttel
Obst in der Brennerei. Herzliche Glüekwünsche entbieten
wir dem greifen Geburtstagskinde von dieser Stelle aus.

Die einheitliche Polizeistunde in Niederschlesien.
Durch Gesetz ist bekanntlich auch für Schlesien die einheitliche
Polizeistunde auf ein Uhr nachts festgesetzt worden. Es ist
aber im Gesetz den Oberpräsidenten in die Hand gegeben
worden, davon abweichende Anordnungen zu erlassen.
Deshalb haben zwischen den Führern der schlesischen Gast-
wirtsorganisationen und dem Oberpräsidenten Besprechungen

 

 

 

 

stattgefunden, welche die Regelung dieser Frage in Nieder- '
schlesien zum Gegenstand hatten. Obwohl von einigen
Seiten für eine Beschränkung der Polizeistunde im Rahmen
der gesetzlichen Möglichkeiten gesprochen wurde, kam der
Oberpräsident doch zu dem Ergebnis, in Niederschlesien
allgemein die gesetzliche Polizeistunde von ein Uhr nachts
einzuführen, und zwar ohne einen Unterschied zu machen
zwischen Stadt und Land, Großstadt und Kleinstadt. Wo
aber bisher bereits eine längere Polizeistunde war, wie
beispielsweise in Breslau mit zwei Uhr, soll es bei der
bisherigen Regelung bleiben. Darüber hinaus gelang es
auch den Verbänden zu erreichen, daß es bei besonderen
Anlässen, wie großen Tagnngen und Festlichkeiten, bei
Messen und Ansstellungen, möglich ist, die Polizeistunde
noch weiter, also bis drei oder vier lihr heraufzusetzen
Schlesien war zuletzt noch der einzige Gau in ganz Preußen
mit verschiedenen Polizeistundeiianordnungen

Schlesienfahrt „(Senf Zeppelin« am 14. September.
Wie das Reisebüro der Hambii-g-Amerika Linie, Breslau,
mitteilt, wurde der Fahrpreis für die Fahrt von Friedrichs-
hafeii nach Breslau auf 350 RM. und für die Rücksahrt
von Breslau nach Friedrichshasen aus 240 RM. ermäßigt.
Platzbestellungen durch obiges Reisebüro.  

  

[ Wes )
Bei der sonntäglichen Einweihung der zweiten Kreissugendherberge

in Altwasser bei Hochkirch ist auch unser Jungmädchenverein trotz
regnerischen Wetters unter Leitung unserer sämtlichen drei Schwestern
in anerkennenswerter Zahl vertreten gewesen und hat mit gutem
Erfolg sich in die Jugend des gesamten Kreises einfii end, sowohl
an den ausgeführten Bollsreigen wie an den gemein amen Chor-
gesängen mit Eifer und Freude teilgenommen. Frisches Leben pulsiert
auch hier. — Die unter der Bergkatastrophe des Waldenburger
Reviers besonders erschütternd heim esuche Ortschaft Hausdorf gehört
psarramtlich zur Kirchgemeinde Wütewaltersdors, deren bisheriger
evangelischer Seelsorger über ein Jahrzehnt hindurch unser ge en-
wärtiger Glo auer Superintendent Eberlein gewesen, während in-
wiederum un er Pastor Dober durch feine Berufung nach Dittersbach
in das eben so schwere wie schöne und dankbare, den ganzen Mann
und Christen erfordernde Amt eines echten, rechten Bergmännspastors
gekommen ift. Daran mag bei diesem schmerzlich-traurigen Anlaß
noch über den Rahmen der ernsten, gottesdienstlichen Feier hinaus
wohl erinnert fein.

Mittwoch abends 8 Uhr Jungmädchenverein.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelstunde

Niederschlagung von Hochivasserkrediten. Die Land-
wirtschaftskammer Niederschlesien hat bei dem Oberpräsi-
deuten in Breslau beantragt, bei den zuständigen Stellen
dafür einzutreten, daß die der niederschlesischen Landwirt-
schaft gewährten Hochwasserkredite und die rückständigen
Zinsen durch Mittel aus dem Ostprogramm im nteresse
der laiidwirtschaftlichen Betriebe niedergeschlagen erden.

Aus der Substanz sollen keine Steuern bezahlt
werben. Vertreter des Landbundes und der Notgemein-
schaft des Kreises Liegnitz veranstalteten in Gegenwart
von Regierungspräsident Dr. Poeschel, Landrat Ott usw.
eine Besichtigungsfahrt durch den Kreis Liegnitz. Es
wurde den Behörden die Not der Landwirtschaft, die sich
durch die katastrophalen Dürreschäden aufs höchste steigerte,
vor Augen geführt. Bei einer Aussprache erklärte Regierungs-
präsident Dr. Poeschel, er werde sofort Anweisungen an
die ihm unterstelltenKatasterämter geben, nach sachlicher
Prüfung weitgehendst Stundung und Niederschlagung von
Grundvermögensfteuern zu bewilligen. Auch den Landrats-
ämtern soll empfohlen werden, möglichst schonend bei Ein-
ziehung von Kreis- und Gemeindeabgaben vorzugehen.
Der Regierungspräsident betonte, daß aus der Substanz
keinerlei Steuerbeträge bezahlt werden fallen. Pfändungen
sollen verinieden werden. Zum Schluß versprach der
Regierungspräsident, mit allen Kräften für den Schutz der
niederschlesischen Landwirtschaft einzutreten

(uns der Nachbarschaft und Provinz)
Gramschiitz. »Weil es so schön ging.“ Der unter

dem Verdacht der böswilligen Brandstiftung in Gramschütz
verhaftete Melker Salomo hat gestanden, den Brand beim
Gutsbesitzer Walter angelegt zu haben. Er gab an, das
Feuer angelegt zu haben, weil es wo anders so schön
gegangen und kein Täter ermittelt worden fei. Die übrigen
4 Brände in Gramschütz konnten noch nicht aufgeklärt werden.

Raudten. Der Schmuckplatz an der Polkwitzer
Straße vor dem Schützenhause, auf dem die sogenannte
Friedenseiche stand, wird eingeebnet. Der Grund hierzu
ist die starke Verkehrszunahme Später soll eine Straße
durch die Siedlungen am Schmohl führen.

Queissen. Ein Landwirt schnitt beim Getreidemähen
einer Fasanenhenne beide Flügel ab, so daß sie getötet
werden mußte. Jm Gelege befanden sich sechs junge,
kaum aus dem Ei geschlüpfte Ritten. Tierfreunde nahmen
sich der Tierchen an, die gut gedeihen und recht zutraulich sind.

Liiben. Wiedereinführung der Wohnungs-
zwangswirtschaft. Auf Antrag des Magistrats Lüben
ordnet der Landrat an, daß in der Stadt Rüben, bie nach
§2 der 5. Verordnung über die Lockerung der Wohnungs-
zwangswirtschaft vom 16. 2. 1930 seit dem 1. 4. 1930 als
Gemeinde ohne Wohnungsmangel gilt, für Wohnungen
bis zu einer Jahresfriedensmiete von 420 RM., die Vor-
schriften des Wohnungsmangelgesetzes und den dazu erlassenen
Ausführungsvorschristen mit sofortiger Wirkung wieder An-
wendung finden.

Mallmitz. Geistesgeftört durch Rauchvergiftung.
Der verwitwete Arbeiter Haucke vom Rittergut hatte in
seiner Stube am Abend Feuer in den eisernen Ofen gemacht,
um sich ein warmes Abendbrot zu bereiten. Dann legte
er sich auf das Bett und schlief ein. Der herrschende
Sturm drückte den Rauch ,-durch den Ofen in die Stube,
die vollständig verqualmte. Als Haucke erwachte, hatte er
noch die Kraft, das Fenster auf-zustoßen und brach dann
bewußtlos zusammen Am nächsten Tage fühlte er sich
besser und besuchte seine Tochter in Lüben Als ihn seine
Tochter einen Tag später aufsuchte, fand sie-ten Vater in
völliger geistiger Umnachtung, die feine Uebersührung in
die Heil- und Pslegeanstalt nötig machte.

Groß-Logisch. Unglücksfall.
mittag stürzte Gutsbesitzer Liersch, als er damit beschäftigt
war, Stroh von dem Scheunenboden auf die Tenne zu
werfen, vom Boden herab, wo er besinnungslos liegen
blieb. Der herbeigerufene Arzt stellte einen Schädelbruch
mit schwerer Gehirnerschütterung fest.

Glogau. Glogau und das Ostprogramm. Der
Stadtv.-Vers. wurde in ihrer letzten Sitzung ein ausführ-
licher Magistratsantrag auquwendungen aus dem Ostfonds
vorgelegt. Nach den Ausführungen des Oberbürgermeisters
sieht der Magistrat die Durchführung folgender Arbeiten
vor: Neubau einer Brücke über die alte Oder, Ausbau der
Hauptdurchgangsstraßen, Ausbau der Oder bei Glogau-,

 

 

_ llmbau des Personenhauptbahnhofs und Bau der Unter-
führung an der Stärkefabrik, Aufschließung des Geländes
und Herstellung eines Anschlußgleises, Neubau eines Waisen-
hauses, Ausbau der Uferstraße, Neubau von Sporthäusern
auf bem Oberst-Schenckendorff-Platz, Neubau eines Beruf-
schulgebäudes, Durchführuung der Stadtneumesfung, und
schließlich soll aus dem Ostfonds noch eine finanzielle Unter-
stützung des Stadttheaters herausgeholt werden.

Glogau. GefängnisfürkommunistischeRädels-
führer. Jn dem Prozeß gegen die beiden Glogauer
Kommunistenführer wurde Urbaniak wegen Bedrohung und
Vergebens gegen §§ 110, 111 StGB. zu drei Monaten
Gefängnis, Jonza wegen Vergebens gegen §§ 110, 111
StGB zu einem Monat einer Woche Gefängnis verurteilt.

Sprottau. Hunderttausende von Fischen ver-
nichtet. Zum vierten Mal in kurzer Zeit hat in der
Sprotte ein mafsenhaftes Fischsterben stattgefunden, das
die bisherigen Fischsterben weit übertrifft Allein auf

Sonnabend vors

es ihnen vorbehalten ist, eine beachtenswerte 

Schützen ilde. Beim Silberlöfselschießen am Sonntag gingen
als Sieger amerad Liebeherr mit 54 und Kainerad Krems mit
51 Ringen hervor. — Beim anschließenden Quartal wurde der neue
Schützenhauspächter Renz als Mitglied in die Gilde aufgenommen.

Fahrt un den Pansdorser See. Kommenden Sonntag findet
bestimmt die Fahrt an den Pansdorser See bei Liegnitz iBadegele en-
heit) statt. Absahrt 12,10 Uhr vom Throiisolger. Anmeldungen ind
bis Mittwoch abend in unserer Geschäftsstelle zu tätigen, da bei
späterer Anmeldung eine Gewähr auf Beförderung nicht übernommen
werden kann.
 

 

einer Strecke von 500 Metern sind nach Sachverständigen-
angaben hunderttausend kleiner Fische verendet; hinzu
kommen zahllose größere Fische. Auch die Fischbrut ist
vernichtet, sodaß die jahrelange Arbeit des Fischereivereins
Sprottau mit einem Schlage zunichte gemacht worden ift.
Das Fischsterben ist auf Abwässer zurückzuführen Die
Untersuchung ist im Gange.

Freystadt. Gründung einer Jungschützenab-
teilung. Mittwoch wurde die Gründung einer Jung-
schützen-Abteilung, angeschlossen an die Schützengilde Freystadt
vollzogen Jnsgesamt traten 17 junge Leute bei. Die
Jungschützenabteilung ist politisch neutral unb verwaltet
sich felbft. Die Schießübungen finden jeden Sonntag von
7 bis 9 Uhr statt. Der Eintritt 50 Pfg., monatlicher Beitrag
30 Pfg. Die Schießwaffen stellt die Schützengilde. Die
eingezahlten Beiträge werden zu eigenen Zwecken verwendet.

Bunzlau. Moor- und Heidebrand. Seit einigen
Wochen brennt bei Rückenwaldau eine riesige Moor- und
Heidefläche Durch den Sturm am Sonnabend griff der
Brand über die ausgeworfenen Schutz-gräben und erfaßte
eine Gesamtsläche von etwa 40 Morgen Der Brand, der
die Oberfläche bis zu. einer Tiefe von 1,5 Meter erfaßt
hat, war am Donnerstag nur noch 150 Meter vom Bunzlauer
Stadtforst entfernt. Nur durch das sofortige Eingreifen
der Bunzlauer Wehr und der Nachbarwehren konnte ein
Uebergreifen aus den Forst verhütet werden.

Schweidnitz. Das Schlesische Provinzial-Bundesschießen
hat am Sonnabend seinen Abschluß gesunden. Bundes-
schützenkönig wurde Hoffmann-Breslau Den besten Schuß
aus den Allgemeinen Festscheibe gab Schmidt-Landeshut,
einen 9-Teiler, ab, der damit die Zeppelin-Freifahrt gewann.
Die weiteren Preisträger waren: 2. Bär-Jauer, 51-Teiler;
3. Freier-Schweidnitz, 57-Teiler, 4. K. Steiner-Glogau,
83-Teiler; 5. Sagawe-Sagan, 175-Teiler. Die siegende
Gilde im Wettschießen wurde Liegnitz (silberner Pokal).
Auf der Pistolenscheibe errang Ziegenhagen-Glogau den
1. Preis. Der neue Bundesvorsitzende, Rechtsanwalt Halliant-
Glogau nahm die Proklamierung der neuen Würdenträger
vor und gedachte in feinen Schlußworten des Neuroder
Bergwerksunglücks

Oppeln. »Ich bin der größte Esel«. Wie es in
-mancher Gemeinde Oberschlesiens aussieht, davon konnte
man sich in einer Verhandlung, vor dem Amtsgericht
Oppeln ein Bild machen. Es ist bekannt, daß in Ober-
schlesien über 30 polnisch gesinnte Gemeinde- und Amts-
vorsteher amtieren, die bei der weitherzigen Auffassung der
Regierung vom Recht der Minderheit amtlich bestätigt wurden.
Jn der Gemeinde Jarischau im Kreise Groß-Strehlitz, in
dem das Polentum sehr stark vertreten ist, war es eine
bekannte Tatsache, daß der dortige Gemeindevorsteher und
Landwirt Rysch ihm eingereichte Anträge infolge ungenügender
Schreib- und Lesefähigkeit des Deutschen ungesehen unter-
schrieb und amtlich signierte. Diese Zustände in Jarischau
waren auch oft Gegenstand von Eingaben an den Landrat
und den Regierungspräsidenten, wo man anscheinend die
Dinge aber nicht ernst genug nahm. Deshalb wandte der
Wirtschaftsinspektor S. aus Jarischau ein Gewaltmittel an,
um die Unfähigkeit des Rysch zur Bekleidung eines öffent-
lichen Amtes zu beweisen. Er nahm einen Bogen Papier
und schrieb darauf fein säuberlich: »Ich bin der größte Esel
von Jarischau«. Darunter setzte er noch den Vermerk, daß
dies amtlich bescheinigt wird. Am zweiten Weihnachts-
feiertage 1929 suchte er den Gemeindevorsteher Ryfch auf,
und bat ihn, doch das Schriftstück zu unterzeichnen und
auch mit dem Amtssiegel abzustempeln Prompt fiel auch
Rysch darauf herein und kam dem Wunsche des S. anstands-
los nach. Jn kürzester Zeit war die Kunde von dem
glänzenden Witz wie ein Lauffeuer in der ganzen
Umgegend verbreitet. Die Folge war eine Beleidigungsklage
gegen den Wirtschaftsinspektor. Jn der Verhandlung vor
dem Amtsgericht Oppeln gab es erheiternde Szenen. Das
Gericht stellte die Intelligenz des Gemeindevorstehers auf
eine Probe und ließ ihn aus dem Gesetzbuch einige Stellen
lesen und dein Sinne nach wiedergeben Die Intelligenz-
prüfung fiel natürlich zu seinen Ungunsten aus, und sein
Schicksal als Gemeindevorsteher dürfte besiegelt fein. Der
unter Anklage stehende Wirtschaftsinspektor wurde trotz-
dem wegen Beleidigung, weil er das ominöse Schreiben
überall zeigte, zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

( Sprechsaal )
Persönlichkeit-en statt Parteienl Von manchen Seiten wird

die Meinung vertreten, daß es den Abgeordneten der Bolksnationalen
Reichsvereinigung im Landtage des Freistaates Sachsen nicht möglich
selii werde, dem Willen der volksnationalen Bewegung irgendwie
Geltung zu verschaffen. Nun scheint es aber do schon so, als ob

ission zu erfüllen.
Das Werben um die Bolksnationale Reichsvereinigung, deren
Schlüsselstellung bei der Regierungsbildung eine wichti e Rolle spielt,
ist nämlich bereits im vollen Gange. Dabei zeigt es {im jedoch, daß
die Volksnaiionalen Abgeordneten sich von dein Handel der Parteien
über die Regierungsbildung fernhalten. Sie haben schon mehrfach
erklärt, daß es ihnen bei der Regierungsbildung um keine Partei-
koalitionen geht, sondern um die Persönlichkeiten der künftigen Minister.
Jii diesem Sinne haben die volksnationalen Abgeordneten ein Schreiben
an die Abgeordneten des Sächsiichen Landtages mit Ausnahme der
gegen den Gedanken der Volksgemeinschast ein estellten extremlstischen
Gruppen gerichtet. Es heißt darin u.a.: « ir lehnen die alten
Methoden der Regierungsbildung und der Verhaiidlungsführung
ab, weil sie unserer Auffassung von den Pflichten der Bolksvertreter
widersprechen nnd weil sie nicht zur Bildung der für die Verwaltung
des Landes notwendigen arbeitsfähigen Regierung führen können.
-Die Volksvertreter find dazn da, dem Volk in seiner Gesamtheit zu
dienen, ohne Rücksicht aus Interessengruppen und sonstige Bindungen.
Nur durch eine ehrliche volksgemeinschastliche Paltung können die
bevorstehenden Ausgaben gelöst werden. Wir ordern die Bildung
der Regierung in voller Oeffentlichkeit. Die Bildung einer arbeits-
fähigen Regierung ist nur möglich, wenn die Parteizugehörigleit
ihrer einzelnen Mitglieder keine Rolle spielt, sondern nur die Bewertung
der Persönlichkeiten und der tatsächlichen Leistungen gilt. Unter Aus-
schaltung der radikalere Flügelgruppen von rechts und links, die sich
selbst außerhalb von Vollsgemeinschast und Staatsbesahung gestellt
Engen, müssen alle Volksvertreter jetzt solche Persönlichkeitensherauss
te en«. - —u e.—-



 

( - Meteuolnisiiet Wetterlieiiiit )
Aussichten: Fortdauer der unbeständigen, regnerischen

Witterung

( Letzte Nachrichten )

Abendsitzung des Neichskabinetts
Beratungen über die politische Lage

Die Mitglieder des R e ich s lt a b i n e t t s traten um
20 Uhr zu einer internen Besprechung über die
politische Lage zusammen. Ein amtlicher Bericht über die
Sitzung wurde nicht ausgegeben.
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Riesiges vndustrieseuer in Eisenach
Schaden von«über Z Million Marli

Die Eisenacher Industrie wurde asm Montag nach-
mittag von einer der größten Feuersbrünste
heim-gesucht, die seit langem in Eisenach gewütet haben.
Im Hörselwerk, einer der bedeutendsten Maß-
und Zollstabsabriken Deutschlands, brach in einer
Lackiererei ein Feuer aus, das sich mit großer Schnellig-
keit ausbreitete. Die Vorräte an Lack, Holz und
Spänen standen binnen weniger Augenblicke in
Flammen. Etwa Dreiviertel der großen Judustrieaulage
sind vernichtet. Der Gefamtschaden bezifsert sich nach den
Fristen kSchätzungen auf üb e r e i n e halb e Miit i o u

ar .
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Keine Veröffentlichung der Termin-

zahlungen durch die B.J.3.
Der Verwaltungsrat der B.J.3. behandelte in

seiner letzten Sitzung eine ganze Reihe Von Fragen. Die
Aktien der Bank sollen nunmehr in Druck gegeben wer-
den. Der Verwaltungsrat nah-m sodann Kenntnis von
der weiteren Zeichnung der Aktien der Bank durch zwölf
Länder, welche wie bereits früher gemeldet. der Bank
weitere 25 Millionen Anteilscheinkapital zuführten. In
diesem Zusammenhang beschloß der Rat, die weitere Zu-
teilung neuer Aktien vorläufig hinauszuschieben Jn
Zukunft sollen Veröffentlichungen über Terminzah-
Inn-gen nicht mehr gebracht werden. -

Was Oesterreich zu Paneuropa fagi.
- Die österreichische Antwort an Briand.

Der österreichische Gesandte in Paris hat im Qnai
d’Orsav die Antwort der österreichischen Regierung auf die
Paneuropa-Denkschrift Briands überreicht.
Die österreichische Antwort erklärt, die österreichische Re-
gierung sei bereit, nach besten Kräften und im Geiste der
Versöhnung und der europäischen Solidarität an dem
großen Werk der Organisierung Europas, zu welchem
Briand die Völker und Regieruiigen Europas aufruft, mit-
zuarbeiten. Solche aufrichtige und loyale Mitarbeit glaubt
die Regierung sowohl den unendlichen O p f e rn schuldig
zu sein, die eine kaum vernarbte Vergangenheit von den
europäischen Völkern gefordert hat, wie auch den künf-
tigen Generationen, die von der Gegenwart er-
warten diirften, daß man ihnen eine leichtere und reinere
Zukunft bereitet. . ..

Auch die Antwort R um ä n i e n s ist in Paris uber-
reicht warben. Die Antwort stellt fest, daß Rumäniensich
mit den Gruiidprinzipien des Vorschlages einverstanden
erklärt und bereitwilligst an der Verwirklichung der Ver-
einigten Staaten von Europa mitwirken werde.

Der Schatten auf der Rheinbefieinng
Das Scheitern der Saarverhandlungen.

Jm Rahmen des Badischen Heimattages in Karlsruhe, zu
dem u. a. etwa 500 Amerika-Badener erschienen sind, fand eine
Rhein- und Saarkundgebung statt, bei der Reichsaußenminister
Dr. E u r t i u s im Namen der Reichsregierung u. a. ausführte:
Selten haben wir Deutsche uns so fest an die Heimat ge-
klammert wie in den schweren Seiten, die seit 1919 über uns
gekommen sind. Aber noch nie war in der deutschen Geschichte

das deutsche Gesamtbewußtsein

in der Welt so einheitlich wie in der Gegenwart. Sodann ge-
dachte Dr.»Curtius der Psalz und der Saar, die durch
tausend Faden und Klammern der Geschichte der Kultur, der
Wirtschaft und des Volkstums mit uns unlöslich verbunden
seien. Die drei neueti Rheinbrüeken, die trotz der Not der Na-
tion gebaut werden sollen, seien Symbol und Mittel für diese
Verbunden eit. Leider fällt, so sagte er, au das Lichtbildder
Befreiung es Rheinlandes ein tiefer chatten:

die Rückgliederung der Saar ist hinausgeschobent

Die Haltung Deutschlands war klar und maßvoll. Wir woll-
ten berechtigten wirts aftlichen Wünschen der interessierten
französischen Kohlenver raucher entgegenkommen, wir mußten
aber fordern, daß das Eigentum an den Kohlengruben unein-
geschränkt an den Preußischen und den Bayeri chen Staat zurück-
fiel. Das entsprach dem einmütigen Willen der
S a a rlän d e r , mit denen die deutsche Abordnun von An-
fang bis zum Ende in vollem Einverne men war. ir danken
den Saarländern, die in der Gewißhet eines deutschen
A b st i m m u n g s s i e g e s die Nerven bewahrt haben.

Die Grenzkonflikte in Daten.
Regierungsverhandliingen in Berlin.
Auf Grund der zwischen der polnischen und der deut-

schen Regierung getroffenen Vereinbarung über eine ge-
meinsame abschließende Prüfung der Zwischen-
fälle an der deutsch-polnischen Grenze ist der stellvertre-
tende Leiter der Westabteiliing des polnischen Außenmini-
steriums, Taddäus Lechnizki, nach Berlin gekommen, um
mit der Ostabteilimg des Auswärtigen Amtes endgültige
Besprechungen in dieser Angelegenheit aufzunehmen.

sie

Das neue deutsch-polnische Roggeii-
a b l o m m e n wurde in Warschau im Namen der Reichs-
regierung vom deutschen Gesandten Ulrich Rauschen
namens der polnischen Regierung vom Unterstaatssekretär
des politischen Sllufzenminifteriums, Dr. Alsred stockh

· unterzeichnet. » _ ‚ ;..»,.·...··-..«-«.,..» „„.L
i Es- ,»«-rr:-«·:s;-i»s:ix-F

Nordlandfahrt des »Gut Zeptpelin« am Dienstag.

Friedrichshasen. Das Lufts ifs Graf Zevpelin« wird am
Diensta gegen 23 Uhr zu einer ordkandsa rt, die bis Tromsö
ausgede nt werden wird, aussteigen. Die andungsfahrt nach
Neustadt a. d. Hardt, die wegen des schlechten Wetters nicht aus-
gesuhrt werden konnte, wir am 20. Jui stattfinden.  

Die 900sährige Jubelfeier
des Gpeherer Domes.

EröffnungdesEucharistischenKongresfes
Jii Speye r fand die Feier des 900jährigen Judi-

läums des Domes statt. Am Vorabend der Feier er-
öffnete Ka rdinal von Fauiha ber als väpstlicher
Legat den Eucharistischen Kotigreß der Länder deutscher
Zunge. Weihbischof Dr. S e u d l - Wien hielt die Fest-
predigt. Jm Mittelpunkte der Feierlichkeiten stand ein
Pontifikalamt im Dom, an dem der baverische M i n i st er-
p r ä s i d e n t Dr. H e l d mit einigen bayerischen
Ministern, der frühere Kronprinz R u p p r e ch t v o n
Bauern, Freiherr Langiverth von Sim-
m e r n als Vertreter der Reichsregierung, Erzherzog
Eugen von Habsburg sowie eine Reihe führeiider Persön-
lichkeiten der Wissenschaft, Kunst und Kirche teilnahmen.

Es fand eine vaterländischc Kuudgebung statt, bei der
Staatsarchivdirektor Dr. Pfeifser die Festrede hielt. Er
feierte den Dom als das ragende Sinnbild deutscher (Sie;

unschichte nnd deutschen Schicksals, als Wallfahrts-
Naiionaldenkmal am deutschen Rhein.
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Speyer im c{slaggenfehmueh

zriibdbeaiiiiemusiendieseiinaivetiassen
Die Befreiuugskundgcbung der deutschen Veamtenschaft.

Anläßlieh der Befreiutigsknudgebiing der deutschen Be-
anitenschaft in Mainz hielt der Gesamtvorstaiid des Deutschen
Beanitenbnndes eine Sitzung ab. Der Bundesvorsitzende
Flügel sprach über das Thema: »Deiitscher Beamtenbund und
besetztes Gebiet«. 25 000 Beamte des altbesetzteii Gebiets und
rund 12000 Beamte des Gebiets, das vom Ruhreininarsch be-
troffen wurde, hätten seinerzeit die Heimat verlassen
niüs f e n. Von den 40000 Aiisgewieseiien seien rund 93 Pro-
zent Beamte gewesen. Hier habe die deutsche Beamtenschaft an
hein und Ruhr durch die „at bewiesen, wie sie ihrer Treu-

pflicht gegen Volk und Staat nachkomme. -
Hierauf referierte Hubert Lenz über die beamtenpolitische

Lage. Er stellte noch einmal fest, daß die Beamtenschaft durch-
aus bereit sei, im Rahmen eines Gesamtuotopfers mitzuhelfen,
der großen N ot zu steii e r n. Jn einer Entschließung wurde
die Haltung des Deutschen Beamtenbundes in den letzten
Wochen und der vom Referenten vertretene Standpunkt ein-
stimmig gebilligt.

Beginn Ins zweiten Lauten-Prozesse in sieher.
Jsm Ständesaal des Rathauses zu J h e h o e begann

der sogenannte zweite Landvolkprozesz Die Anklage
lautet auf Aufreizung zum Steuerstreik, letäanmafzungI
Beleidigung der Staatsform, Vergehen gegen das Gesetz
zum Schutze der Republik in mehreren Fällen, Verbreitung
einer verbotenen Druckschrist und andere Delikte 27 Att-
geklagte sind erschienen. Angeklagter Muthmanii.
gegen den ein Haftbefehl wegen Beteiligung am Bomben-
anschlag auf das Berliner' Reichstagsgebäude läuft, ist
flüchtig. Unter den Angeklagten befinden sich die Land-
volkfiihrer H a m l e n s , Wulff, Höiitk, Hausen, der wegen
der Bombenauschläge in· Untersuchungshaft befindliche
Jv h n f e n ‚ ferner Weschke, der ebenso wie Hamkeus zur-
zeit eine Strafe wegen des Hoheuweftedter Gefangenen-
befreiuugsversuches verbüszt, der frühere Schriftleiter der
Zeitung »Das Laudvolk«, B r u n o v o n S a l o m o n ,
sowie« der jetzige Schriftleiter Kühl. Einem Antrag des
Verteidigers der Angeklagteii, einen Schöffen wegen Zuk
gehörigkeit zur S. P. D. als befangen abzulehnen, wurde
nicht entsprochen. Der Prozeß dürfte vier Wochen dauern.

Die Strafanträge im Stinnesprozeß.
Stinnes soll 100000 Mark Strafe zahlen.
Jn der Berufungsverhandlung zum Stinnesprozeß be-

antragte, wie aus Berlin berichtet wird, nach mehrwöchiger
Prozeßdauer der Staatsanwalt gegen H u g o Stiniie s in n.
wegen versuchten Betruges eine Geldstrafe von 100 000 Mark,
wovon 20000 Mark als durch die Untersuchungshast verbiißt
angesehen werden sollen; gegen von Waldow und Bela
Grosz, die in der ersten Jnstanz zu je vier Monaten Ge-
fänignis verurteilt worden waren, Verwerfung der Be-
rufung; gegen Leo Hirsch eine Geldstrafe von 8000 Mark,
wovon 1000 Mark als verbüßt angesehen werden sollen, gegen
Nothmann 10 000 Mark Geldstrafe, wovon 2000 Mark als
verbüßt gelten fallen.

Schweres Straßenbahnungliitk in Frankreich
an N o r d f r a n k r e i ch ereignete sich ein schweres

Straßenbahniiiigliiak. Bei Royan stießen
zwei aus entgeeengesetzter Richtung kommende, vollbe-
setzte Str·aßenbahnivagen, die dem Küstenverkehr Dienen,
zusammen. Dabei erlitten über 20 Personen schwerere
Verletzungen durch Schnitt- und Quetschwunden.

Wirbelsturmkatastrophe in Korea
70 Tote, mehrere tausend Personen obdachlos

RiesigeUeberschwemmungen haben in den
letzten Tagen in ganz Korea, namentlich in der Um-
gegend von Sö al, große Verheerungen angerichtet. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen sind 70 Personen
e r t r u n li e n, 28 Personen erlitten schwere Ber-
letzungen, 35 werden noch vermißt. Im westlichen Korea
sind Tausende o b d a eh l o s. , ._„--_

g» Der Zug des Todes. »ich-.
65 Tote bei einem Straßenbahnunglück. «

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, kamen dort ·
bei einem Straßenbahnungliiek 65 Menschen ums Beben.
Das Unglück ist anscheinend atif das Verfagcn der Wagen-
brem e zurückzuführen

— er Straßenbahntvagem der bis aus den letzten Platz
mit Arbeitern besetzt war, die sich auf dem Weg zu ihrer
Arbeitsstätte besandeu, stürzte in voller Fahrt von einer
offenen Zugbrücke in den Thurm-Fluß hinab Der
S raßenba nsührer sah im letzten Augenblick noch, daß die
ugbrütke oklzgezogen war, jedoch versagten die Bremseu.
änitliche a rgäste wurden mit dem Wagen in das

Wasser geri en. Fast alle ertxankeiu Nur drei Passagiere
gemachten th zu retten. ‘ « ”"‘* "“'“ «  

.

Nah and Fern ······ « «
O Ehespilot Steindors abgestutzt Einer der bekann-

testen Flugzeugführer, Ehefpilot Hermann Steind ors
von der Deutschen Verkehrsfliegerschule in Braunschweig,
erlitt in Staaken einen schweren Flugun all. Beim
Probeslug mit einer Maschine, die er beim uroparund-
sing benutzen wollte, stürzte der Pilot kurz nach dem
Statt aus geringer Höhe auf den Flugplatz. Er wurde
erheblich verletzt und erlag feinen Verletzungen.

O Der Wiener Zirkus Renz niedergebrannt. Das
Gebäude des Zirkiisses Renz in Wien, das schon seit zwei
Jahrzehnten leer stand, ist zum großen Teil das Opfer
eines Brandes geworden. Das Feuer wurde erst sehr
spät bemerkt. Man sah aus der Kuppel des Zirkusses
Rauch aussteigen und bemerkte dann erst, daß inzwischen
bereits das Jiiuere des Gebäudes in Flammen und Rauch
gehüllt war. Die Löscharbeiten der Feuerwehr konnten
es nicht verhindern, daß das Jnnere des Zirkusses aus-
brannte.

O Ein neues gernianisches Kriegergrab freigelegt. Bei
Tfchelakowitz in der Nähe von Prag wurde kürzlich ein
germanischer Begräbnisplatz aus dem 5. und 6. Jahr-
hundert entdeckt. Die Ausgrabungsarbeiten werden fort-
gesetzt. Vor einigen Tagen gelang es wieder, ein germa-
iiisches Kriegergrab freizulegen. Der ungewöhnlich große
Krieger lag mit dem Gesicht nach Osten. Zu seiner Rechten
fand man ein Kriegsbeil und ein Messer.

O Entgleisung des Gotthardexpreszzuges. Aus bisher
unbekannten Gründen sind kurz vor der Station Canmago,
30 Kilometer nördlich von Mailand, die Lokomotive der
Gepäekwagen und vier Personenwagen des Gott af-
expreßzuges entgleist. Sieben Personen, darunter der
Lokomotivführer und der Heizer, wurden verletzt. Fünf
Fahrgäste wurden mit leichten Verletzungen in das
Krankenhaus von Camnago geschafft. Der Sachschaden
ist gering.

O Auf der Flucht vor dem Gewitter getötet. Jn der
Nähe von Potenza forderte ein Unwetter, das in Süd-
iiiid Mittelitalien niederging, vier Menschenleben Ein
Vater hatte sich mit seinen drei Söhnen, vor dem Ge-
witter Schutz suchend, in eine Gebirgsgrotte geflüchtet,
deren Eingang durch das Unwetter verschüttet wurde, so
daß die Unglücklichen den Tod fanden.

O Schwere Explosion in einer pyrotechnischen Fabrik.
Jn einer pyrotechnischen Fabrik in Pinheiro (Portugal)
ereignete sich eine schwere Explosion, durch die der Be-
sitzer der Fabrik und seine Frau auf der Stelle getötet
wurden. Vier Kinder und eine zufällig anwesende Ver-
wandte wurden schwer verletzt. «

Baute Tageschronik
Berlin. Ferdinand Schrei), der bekannte Stenograph und

Erfinder des Stol e-Schrey-Systems, vollendet am 19. Juli sein
80. Lebensjahr. r ist in Elberfeld geboren und war früher
Fabrikbesitzer in Barmen s

Passau. Jn einem Steinbruch in Neustift bei Vils ofen
an der Donau löste sich infolge heftiger Regengüsse ein elsi
block los. Zwei Arbeiter wurden erschlagen.

litten. Nach verschiedenen Meldungen ist gegen Pabst
Anzeige bei der Staatsanivaltschaft erhoben worden. Die
Staatsanwaltschaft habe auf Grund der Ergebnisse der polizei-
lichen Erhebuner ge en Pabst wegen Zersetzung des Heeres
und der Polize ein er ahren eingeleitet, das in Abwesenheit
Pabsts durchgeführt wer en solle-

Gens. Der am St. Gotthard verunglückte Flsieger Bazzanesi
hat eingestanden, daß er über Mailand und mehreren piemon-
tesischen Städten antifaschistische Flugblätter abgeworfen habe.

Athen. Das aus Senatoren gebildete Sondergericht hat
den ehemaligen Ministerpräsidenten Pangalos zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt, weil er seinerzeit den Kaufver-
trag für die Lieferung von Heeresgut an eine Firma vergeben
atte, obgleich andere viel vortei haftete Angebote vorlagen.
er ehemalige KriegsministerNiri wurde fre gesprochen.

--.». ..._... „Ii

 

Auziehen der Agrarpreise. '
Die letzte Großhandelsindexziffer des Statistischen Reichs-

amts hat sieh mit 124,8 gegenüber der Vorwoche (124,0) um 0,6
Prozent erhöht. Von den Hauptgruppeu ist die Jndexziffer für
A g r a r st o f f e um P Prozent aus 113,1 (Vorwoche 110,1) ge-·
stiegen, während die ndexziffer für industrielle Rohstoffe und
Halbwaren tim 0,5 Vfrozent auf 120,0 (120,6) zurückgegangen
ift. Die Judexzifser für industrielle Fertigwaren war mit 150,9
unverändert

Große Zuckersusion.
Wie die Schlesische Zeitung von beteiligter Seite erfährt-h

wird in Breslau demnächst eine Gesells ast mit beschrän er
Haftung gegründet werden unter dem amen »Jnteressen-
gemeinschaft Ostdeutscher Zuckerfabriken«. Gesellschafter werden
folgende Firmen fein: Vom Rath, Schöller u. Skene A.-G.,
Klettendorf, A.-G. Zuckerfabrik aynau Haynau i. Schl.,
Zuckejrfkabril Münsterberg A.-G., ünsterber , Aktien- ucker-
vertr e Ottmachau Hotzenplotzer Zuckerfabrk A.-G., weig-
iiiederlassungen in Ober-Glogau und Zül . Vereinigung Ober-
schlesischer Zuckerfabriken A.-G., Roswa ze (O.-S.), Zucker-
fabrik des Kreises Kosel G m; b. H» Groß-Neulirch Ratiborer
uckerfabrit (St. m. b. H» Zuckerfabrik Bauerwitz . m. b. b.

Die Gesellschaft hat den hauptsächlicheu Zweck, den Gesellschaf-
tern die Verwertung ihrer Produkte und ihre Geldgebarung
zu erleichtern. Der Aufsichtsrat wird sich überwiegend aus
schlesischeu Laiidwirten zusammensetzen Die Erzeugung der-
genannten Firmen betrug im letzten Jahre ungefähr 1,4 Mill.
Zentner Weißzueker und ebensoviel Rohzucker. „.3}

Mordtat eines Betrunkenen.
._. »

« Osterode Der Lehrer Oswald Jorczgk in Taulensee hat
den Ansiedler Wilhelm Lucka aus Mertins ors er chos en. Der
Lehrer versuchte in betrunkenem Zustande in ein ast aus ein-«
udrin en. Der Wirt verweigerte ihm den Zutritt. Lucka stand
ein irt bei. Nachdem die beiden dem Jorezvk eine Pistole

entrissen und einen Tot chläger abgenommen hatten, eröffnete
Jorczuk von seinem dem asthaufe egeniiberliegendenHause aus«
ein regelrechtes Feuer aus e ner k einkalibrigen Büchse aus basi
Gasthaus, wobei Lucka in die Stirn getroffen tot zu Boden ank.·
{DE-ergab; schoß weiter und gab etwa 40 Schuß auf das ast-.fl
au a.

Der abgestürzte italienische Flieget. U
Basel. Der Schweizerische Bundesrat hat sich eingehend mit

der Angelegen eit des Absturzes des italienischen Fliegers
über dem St. otthard beschäftigt, ohne jedoch irgendeine Ent-

- schließung zu treffen. Jn politischen Kreisen Berns geht die.
allgemeine Auffassung dahin, daß man die Angelegenheit niet"
so unbedenklich auffassen sollte, wie das viel ach geschieht. Dei ..
genau so wie der Flieget lugblätter an ord nahm, hätte er
auch Bomben mitnehmen können, und das wäre denn doch eine
schwere Verletzung des schwei erischen Luftraums eine en. i

( sport )

Sportabteilung Pollin Die Fuß- und Handballer folgten
am Sonntag einer Einladung nach Tarnau zum Sportsest. Die
Handballelf gewann in uterBesetzung gegen Kummernick ohne weiteres
mit 2:0. Die erste Fu ballelf sollte eigentlich das Rückspiel ge en
die Otteißener erledigen, die aber ausblieben. Deshalb stellte sich
Tarnau als Gegner zur Verfügungji Pollwitz geht in 10. Min. in
stöhrung- Tarnau gleicht in b. in. aus, während zur albzeit
ollwitz wieder mit 2:1 führt. Beiderselts wird hart gelämp t, doch

ist auf dem ausgeweichten Platz scharses Schießen unmöglich. Unser
Mittelstürmer kann nach schönem uspiel aus 8:1 borlegen. Tarnau
schafft noch einmal einen guten refser, aber an bem Ender ebnis
3:2 für Pollwiß kann es nichts mehr ändern. DieHandballer ehrten

 

f mit einer schönen slilalette, die Fußballer mit einem Diplom heim.



Die Beiträge zur uneinheitlich
für den Monat Juni sind bis spätestens Sonnabend, den

19. b. Mis. zu entrichten.
Polkwitz, den 15. Juli 1930

Der Magiftrat.

Keinolist - Verpachtung
Chanfseen deEUfLFndlreifes Glogati

Die diesjährigeNutzung der Aepfel-,Birn- und Pflaumen-
biiunie soll gegen sofortige Barzahlung am

Freitag ten 25. Juli n. 3., vormittags 8 llln
im Saale des Schützenhauses

an den Bestbietenden verpachtet werden. Vor der Ver-
pachtung hat jeder Bieter eine Bietungskaution von 100 RM
zu hinter egen. .

Sämtliches Obst wird gegen Hagelschäden versichert.
Die Versicherungsvrämie pp. ist vom Pächter außer der
Pachtsumme zu zahlen. .

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Glogau, den 11. Juli 1930.

Im Austragejdes Kreisausschussesr
Kirchnen Kreisbaumeister  
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Die letzte Schicht.

Das ganze Volk trauert an den Gräbern von Neurode
Die erschütternde Bergwerkskatastrophe bei Neurode

hat im ganzen deutschen Volke das lebhafteste Mitgefühl
hervorgerufen. Am Sage, an dem ein großer Teil der
Opfer u Grabe getragen wurde, wehren überall in Deutsch-
land d e Fahnen auf Halbmash nicht nur. auf Regierungs-
und öffentlichen Gebäuden, aus vielen Privathäufcrn
waren die Flaggen halbmast gezogen. In den Kirchen ge-
dachten die Geistlichen mit einem Gebet der Opfer der Ar-
beit. Auch die auswärtigen Bertretungen in Berlin gaben
ihrer Trauer Ausdruck So zeigte der Tag das deutsche
Bull in· allgemeiner treuer, ber Tag-, an deni hunderte
Kinder ihre Bitter, Frauen i re Gatten, Mütter i- r
Söhne zu Grabe trugen. h h e

s Auf dein Bergftiedhof in Haue-does
Ein blaugraner Himmel lag über Hausborf, als in der

se sten Morgenstunde bereits die ersten Ströme der Teil-
ne menden in Krastwagen, mit Fahrrad zu Fuß, aus dem ge-
Ernten Kreise Neurode iexher e lten. Jn der vorhergehenden

acht waren bereits d e Sarge auf den Neuen Koth o l t ·
seh e n Friedhof übergeführt nnd in derl einen Gruft 24, in der
zweiten 22 und in der dritten sechs Bergleute beigese t worben,
während die Sarge der in den umliegenden Orts alten Be-
heimateten um die Gruft herum aufgestellt wurden

Lan e vor ber feftgefe ten Zeit-war der kleine am Berg-
abhlan iegende Dorffried os bereits überfüllt. Ein großer
Te der etwa 15000 bis 20000 zählenden Trauergemeinde
mußte an dein Bergabhang vostiert werben, wo sie aushielt,
bis nach eendigung der Feier auch der legte Sarg der aus-
wärtigen Toten ngebracht worden war. urz vor 8 Uhr er-
ehietien die ofsizie en Vertreter des Neichspräsidensen und der
eichsregierung eingeleitet wurbe bie Feier durch einen

Trauermar eh einer Neuroder Bergkavelle daran anschließend
las Erzbi oflicher Generalvikar D ttert, Mittelwalde. der mit
eineraZro en Anzahl katholische-r Geistlichen erschienen war,
eine e f e an d e sich nun ein feierliches R e u i ein an-
“Ich. Die Trauerrede hielt dann der katholische Or t s-
p arrer Sehrösel, der zunächst noch einmal auf

« den schicksalsschwcren Tag
hinwies, einen TagSi wie ihn die Weltgeschichte
nur selten erlebe. rauer herrfche nicht nur in
‚bern darüber hinaus in ganz Deutschland

Fur die eva ngelis che n Toten sprach der Ortsgeistliche,
Pastor Böttcher, der ebenfalls den Hinterbliebenen Worte des
Existes spendete. Beendet wurde die Feier mit einein Sänger-

ag.
Anschli end an die Feier wurden die aus ber Umgebung

stammenden oten in ihre Heimatorte über esührt. Unterwegs
hatten die Vereine der betreffenden Ortscha ten Aufstellung ge-
nommen, die sich den Sargen anschlosxen Die Beise ung in
den Heimatorteu erfolgte dann in den achmittagsstun en. -

·———----

lücklicherweise
ausdorf, son--

_ Die Bergungsarbeiten auf ber dritten Sohle des
Unglücksschachtes in Neurode haben bisher keine weiteren
Fortschritte gezeitigt. Es sind bis Montag keine Toten
mehr geborgen worden. Die Rettungsmannschaften
arbeiten o ne Gasmasken vor Ort, während zu ihrer
Sicherheit n einem Abstande von wenigen Metern Mann-
schaften mit Rettungsgerät stehen. Zwar stoßen die Leute
nicht mehr auf. Gesteinsniafsen, sondern auf Roble, aber
immerhin wird noch eine geraume Zeit vergehen, ehe die
übrigen Toten freigelegt werden können. Eine amtliche
Kommission ist in den Kurtfchacht eingefahren, unt sich
über deu. Stand der Rettung-summiert zn unterrichten.
L... .--.-—--

Jetzt guter Fortschritt der Bergungsarbeiten

Am Montag konnten auf der dritten Sohle des Kurt-
schachtes drei weitere Tote geborgen werben. Mit der
Bergung eines vierten Verniiglückten sind die Rettungs-
mannscbaften beschäftigt Die Bergangsarbeiten gehen von
heute an schneller vor sich, da das Hangende besser ist als
bisher, sodaß die Rettungsniannschaften schneller vorwärts
onnnen.
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Gier, garantiert frisch.
Kaufe:

ieben Posten Wild,
Geflügel, Gier.

Fr’ömsdorf
Polkwflz, lau-haste. c
Telefon 66.

Köstliche Ruhe !
starke erven, gesunden Geier
burch seist-meinen echten

Baldrlnnwoln
in Flaschenszu ;·-2,40 Mk in der

ehren - kostet-ro
Georg Kubatz

fes-sen ZÜHEZFZIIIO
Tischläufer u. u. w

Buchdruckerei Falles-its .
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totales uno Provinzie«lles·
Merkblatt siir den l-6. Juli.

Sonnenaufgang 4‘n l Mondausgang
Sonnenuntergang 2010 Monduntergang

1890: Der Dichter Gottfried Keller gestorben.

M
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Liegnitz. Freispruch im Kommunisten-
prozeß ' Jm Liegnitzer Kommunistenprozeß erkannte
bas Gericht für sämtliche Angeklagten auf F rei-
sprechung Jn der Be ründung wurde daraus hinge-
wiesen, daß bas Rennin schutzge eh zur Zeit bes Ver-
iehena der Anaeklaaten nicht in rast gewesen sei.

Hirschberg Eis Kühe aus der Weide durch
Kunstdünger vergiftet. Auf dem Dominium
Rudelstadt. Herrn von Eichborn gehörig, sind von
etwa 30 Nutzkühen, die sich auf der Weide befanden, elf
der besten Tiere v er end et. Die Weide war mit Chile-
salpeter als Kopfdünger bestreut worden, das bei der
anhaltenden Dürre anscheinend nicht bis auf den letzten
Rest aufgelöst worden ist.

Lundeshut. Eine seltene Auszeichnung
Stadtverordnetenvorsteher Hermann A b e r I e erhielt
vom Evangelischen Konsistorium der Provinz Schliesien als
erste derartige Auszeichnung für langjährige treue Mit-
arbeit und für feine Verdienste am Aufbau bes evan-
gelischen Gemeindelebens die E h r e n u r k u n d e, die
ihm von Superintendent Kretschmer überreicht wurbe.

ßanbeshut. ‘Biirgermeiftermahl. Am 31. März
1931 läuft die zwölfjährige Wahlperiode bes ersten
Bürgermeisters Feige ab, und da er aus Gesundheits-
rücksichten eine Wieder-wohl abgelehnt hat, hat
die Stadtverordnetenversammlung bis zum 31. Dezember
dieses Jahres die Neuwahl bes ersten Bürgermeisters
vorzunehmen. Erster Bürgermeister Feige steht im
47. Lebensjahre

Lande-hat. Karnöiielschieszen am 3. und
4. August. Das Karnöffelschiefzen, ein einzigartiges
Volke-fest mit Armbrustschießen und anderen Volks-
beluftigungen, ift auf ben 3. unb 4. August verlegt worben.
Der Ertrag bes Festes dient wohltätigen Zwecken 

Endlich keine Hühneraugen mehr!
„LEBEWOHL“ hat geholtenll

Hühneraugen-Lebewohl u. Lebewohl—
Ballenscheiben. Blechdoee (acht

_ Pflaster) 75 Pi., Lebewohl-Fußbad
gegen empfindliche Füße und

Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder) erhältlich in Apotheken und
Drogerien. Sicher zulhaben: MohrenJh‘ogerie G.Kubatz

  

Für Casentin-obersten und Vereine:

Tischtuchkrepp Pappteller

Papierservietten in.auen Größen
Willkommen-

KassiZE-Und Mokka- Transparente
taffenunterfeher Saal - Guirlanden
Hälse-zisch gemeinte Deforationsläufer

rmfhalme lEintrittSkartew urk-
Hotelbonbü er Fahrradblocks

Für Verlosungen:

Gewinnröllchen,·Nieten, Aufklebe-Nr.

I'iir Kinder-feste-

Eompions, Geschenkartikel
Schießscheiben

Biersteuerforinulare,Bier-,Weinbücher

Buehclruclcerell’olkwltz
—

Rikolstadt Feuer im Gerstenfel-d. Bei der
Erntearbeit brannte dem Gutsbesitzer Schmidt mehr
als ein Morgen Sommergerste ab. Durch Trockenheit be-
günstigt, breitete sich bas Feuer schnell aus. Durch fchnelles
Aibmähen eines Teiles bes Feldes konnte der Brand zum
Stehen gebracht werben.

Kattowitz. Folgenschwerer Leichtsinn. Der
Grenzsbeamte Julius R z es micze k in Herby ließ
einen geladenen Revolver in sein-er Wohnung liegen.
Das fün "cihrige Söhnchen bes Beamte-n and die Waffe
und spie te bamit. Plötzlich ging ein chuß los; bie
Kuge traf die vier Jahre alte Tochter bes R. und v er-
letzte sie f chwer. Das Kind wurde in hoffnungs-
losem Zustand ins Krankenhaus geschafft « , . «

litieriichtigter Ginbreiher verurteilt
Vor dem Erweiterten Schöfsengericht Bresluu hatte

sich der 35 Jahre alte Schmied Bruno Bro d m i e w. i cz
aus Berlin wegen schweren Diebstahls im Riieksall zu
verantworten. Brodniiewicz hat die hiesigen Gerichte
schon bes öfteren beschäftigt und hat bereits ein hohes
Strafregister. Jn der Nacht zum 12. Mai wurde bei dem
Hausbesitzer Hoppe in seiner Wohnung Löschstraßenll
eingebrochen und aus bem offenen Schreibtisch eine
Kassette mit 990 Mark in Goldmünzen, 500 Mark Papier-
gelb unb 150. Mark in Hartgeld entwendet. Durch
Fingerabdrücke hatteman den als (Einbrecher bernchtrg=
ten Arbeiter Pelikan ermittelt, unb er war hierfur
zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt worden. ._

Der jetzige Angeklagte war in der Nacht bes Dieb-
ftcchls von Berlin nach Breslau gekommen, ‚um feinen
hier wohnenb'e-n Bruder zu besuchen. Er wandte sich an
den ihm bekannten Pelikan, um von diesem Geld zur
Rück-reife nach Berlin zu erlangen. Dieser konnte ihm
jedoch kein Geld geben, lud ihn aber dafür zur Teilnahme
an dem zur Anklage stehenden Diebstahl ein. Durch
Angeberei von dritter Seite kam späterhin alles heraus.
Das Gericht verurteilte Brodniewicz trotz feines Selig-
nens zu zwei Jahren Gefängnis-. , .

Breslauer Nachrichten
Die Schreckenstat der Frau Böhm. Frau Böhm» die

am Sonnabend ihre T o ch t e r e r f chl u g und dann einen
Se l b st m o r d v e r fuch verübte, ist noch nicht ver-
nehmungsfähig, sodaß sise über die Motive, die sie zur Tat
getrieben haben, noch nicht aus-sagen konnte. Doch wird
bekannt, daß sich bei ishr schon seit zwei Jahren Zeichen
von G e i fte s geft ö r sh e it bemerkbar gemacht haben,
sodaß anzunehmen ist, daß sie die Tat im Zustand geistiger
Umnachtung begangen hat. Frau B. lebte von ihrem
Manne getrennt unsd befand sich in wirtschaftlichen
Schwierigkeiten . ...... . __ » · »

  

 
 

Breslauer Produktenbörse vom 14. Juli
An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wagen-

ladun·gen, in Sieichrsmarh, bei sofortiger Bezahlung (nur f—iir
, Kartoffeln gilt der Erzeu«gerpreis), Weizen, Roggen, Hafer unb

Gerste für 1000 Klgr. (1 Tonne), Oelsaaten, Hülsetifrüoi).te,
Futtermittel, Mehl für 100 Klgr., Sämereien für 50 Klgr. frucht-

, „frei Breslau:,Kartof-feln, -Rauhfu-ttser für 50 Klgr. ab Erzeuger-
j station.

(Betreiber. Weizen, schlesischer, gesund und trocken 280, gutL
gesund und trocken 283, trocken, für Müllereizwerke verwend-

_ bar 273, Roggen, -schlesischer, gesund und trocken 160, trocken,
« für Miillereiztvecke verwendbar 158, Hafer mittlerer Art und

Güte 145, Braugerste, gute 180, Sommergerste mittlerer Art und
Güte 175, Wintergerste mittlerer Art und Güte, neue 157.

Delsaaten mittlerer Art und Güte der letzten (Ernte. Winter-
raps 20, Seins-innen 34, Senfsamen 41, Hanfsamen 28, Blau-
mohn 80.

Mehl. Weizenmehl 40,25, Roggenmehl 24, Auszugsimehl 47. 
Hierzu 2 Beilagen
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L o h a l e s

Wirtschasi im Juni.
Keine wesentliche Besserung zu verzeichnen.

Die Wirtschaftslage zeigte bisher noch keine wesent-
liche Besserung. Jn Bergbau und Eisenindustrie blieb
die Lage gedrückt. Nur im Braunkohlen- und Kaliberg-
bau war eine Belebung festzustellen. Auch in ber
Maschinenindustrie hielt der unbefriedigende Absatz an.
Die chemische Industrie konnte ihren verhältnismäßig
günstigen Stand nicht überall behaupten. Elektrotech-
nische und Werftiudustrie klagen ebenso wie Automobil-
und Filmindustrie und fast« alle Konsumgüterindustrien
uber AbsatzmangeL Jm Handel trat nur teilweise
eine geringe Belebung ein. Das gleiche gilt vom H a n d -
werk. Das Kursniveau ging weiter zurück. Nur im
Außenhandel für Mai zeigte sich ein günstiges Moment,
da der Ausfuhrüberschuß von 266 Millionen einen Ex-
port an Fertigware in Höhe von 78,9 Millionen Mark
aufwies.

Starke Zunahme der Niobe-isten
Ein Blick in die Jrren- und Nervenheilanstalten.
Wie der Anitliche Preußische Pressedienst der Stati-

stischen Korrespondenz entnimmt, erhöhte sich die Zahl
der Jrren- und Nervenheilanstalteii von 253 um drei
auf 256.

Die Zahl der in diesen Anstalten sIierbflegten
stieg von 168 371 im Vorsahre auf 180 581 (100 174 mann-
liche, 80 407 weibliche). Hiervon wurden 93 860 (46 812
männliche, 7048 weibliche) aus dem Vorjahre liber-
nomnien; 86721 (53 362 männliche, 33359 weibliche)
kamen im Laufe des Berichtsjahres hinzu und 81131
(50 336 männliche, 30 795 weibliche) verließen die Anstalt
wieder, so daß am Schluß des Jahres 99 450 (49 838
männliche, 49612 weibliche) Verpflegte mehr als zu Be-
ginn des Jahres in der Anstalt vorhanden waren.

Von den Anstaltsinsassen waren 144 514 (76 610
männliche, 67 904 weibliche) oder rund vier Fünftel
g e i st e s- und 36 067 (23 56-1'männiiche, 12 503 weibliche)
oder rund ein Fünftel n e r v e n l r an l‘.

Bringt man die Gesamtbevöllernug mit den geistes-
nnd nervenlranken Anstaltsinsassen in q’eziehung, dann
entfielen auf 10 000 Lebende 46,3 (52,8 männliche, 40,2
weibliche) gegen 43,5 (49,2 männliche, 38,1 weibliche) im
Vorfahre; die Z u n a h m e beträgt somit 6,4 v. H.

Beinahe die Hälfte aller Anstaltsinsassen
48 v. H. gegen 47,5 v. H. im Voriahre entfielen auf den
Zugang, der sich von Jahr zu Jahr erhöhte. Während im
Jahre 1925 auf 10 000 Lebende 17,9 Kranke kamen, stieg
er im Jahre 1926 weiter um 1,5, im folgenden Jahre um
1,2 unb im lebten um 1,6 auf 222 an, was einer Steig e-
rusng um 24,0 v. H. in diesem Zeitraum entsprach.
Das Maß des Zugangs, den hiervon Geisteskranke,
Nervenkranke und Alkoholiker in den einzelnen Jahren
hatten, war bei den beiden ersten ivachselnd, bei den Akko-

' holilern betrug es in den ersten zwei Jahren je 0,1; im
lebten Jahre aber 0,3.

Die Zunahme der Alkoholiker im lebten
Jahre mit 17,9 v. H. übertraf die der Geisteskranken mit
3,7 v. H. um das Mehrsache und die der Nervenkranken
mit 11,8 v. H. fast um das Doppelte Mit 24. in Anstalten
dieser Art untergebrachten Trintern aus 100 000 Lebende
wurde der Stand des Vörjahres um drei und der von
1913 um fünf überschritten

Zuckerindustrie und Beerenernte.
Jn der Zuckerindustrie haben sich die Abrufe auf frühere

Schlüsse infolge der warmen Witterung gebessert und dürften
bei der uten Beerenernte vorläufig noch anhalten. Dagegen
war no keine nennenswerte Belebung der Umsatztätigkeit zu
erkennen. Jm all emeinen wurde nur der dringende Bedarf
gedeckt. Da die eltmarktpreise für Zucker eine ganz außer-

ewöhnliche Senlung erfahren haben, zei ten die deutschen
gärobugenten noch keine Nei ung, ihren « u er in das Ausland
abzusetzen Jm übrigen it auch die iachsrage infolge der

_ großen sichtbaren Weltvorräte recht mäßig.

E "J
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“neutrale manage.“
Woran die Bergleute in Neurode starben.

Jhr wissenschaftlicher Name ist »Kohlendioxyd«, aber dii
Bezeichnung »Kohlensäure« ist üblich geworben. Sie ist ein
gasförniiger Körper, der vorzugsweise in der Atmosphäre und
in den natürlichen Wässern gelöst vorkommt. Schwankt aues
der Kohlensäiiregehalt der Atmosphäre nur wenig nn-
l),6 Gramni im Kubikmeter, so ist doch diese Menge bei bei
Ausdehnung der Atmosphäre fast unermeßlich groß zu nennen;
unb wird auch durch die Vegetation eine große Menge der
Kohlensäure beständig verbraucht, so gleicht sich der Gehalt doch
immer wieder aus, da durch jeden Verbrennuugs- oder Ver-
wesungsprozeß, durch jeden Ateinzug von Menschen unb Tieren
neue Kohlensäure der Lust zugeführt wird. Aus Bulkanen und
aus Erdspalten und aus Quellen, in Deutschland besonders
in der Rheingegend, strömen erhebliche Mengeu von Kohlen-
säiire aus.

Jn reiner F o rm gewinnt man Kohlensäure aus
Kohlensäurequellen oder durch Zersetzen von kohlensauren
Salzeii, gemischt mit anderen Gasen erhält man sie beim Ber-
brennen von Holzkvhle und Koks oder beim Kalkbrennen, in-
dem man die Ofeugase ableitet. Ferner entsteht sie bei der
Gärung von Most, Bierwürzen nnd Branntweinmaischen. Sie
bildet ein farblofes, säuerlich fchmeekendes und riecheiides
Gas, das sich unter einem bestimmten Druck zu einer farb-
losen Flüssigkeit verdichteu läßt. Läßt man, solche flüssige
Kohlensäure frei ausströmen, so gerät sie ins Sieben unb ver-
braucht dabei so biel Wärme, daß der nicht verdunstende Teil
zu einer sch n e e i g e n M a s f e erstarrt. Flüssigkeiten, die unter
höherem Druck mit Kohlensäure gesättigt sind, lassen den Über-
schuß des Gases beim Aufheben des Druckes unter Aufbrauseu
entweichen, wie wir das alle von den Schau m weinen,
v o m S ob a waffer usw. her kennen. Jn der Technik macht
man vielfach Gebrauch von der Kohlensänre bei der Herstellung
der kiinstlichen Mineralwässer und des doppeltkohleiisauren Na-
triums, bei der Herstellung der Schaumweine, in der Zucker-
fabrikation usw. Flüssige Kohlensäure findet bei den Bier-
drtickapparaten, zu Kaltlustmaschinen und als Feuerlöschrnittel
Verwendung

Kohlensäure ist nicht atenibar und gefährlich.
Wo organische Stoffe im Boden masseiihaft angehäuft sind, wie
in den Steinkohlenflözen, tritt die Kohlensäure so
reichlich auf, daß sie oft in Strömen aus dem Boden entweicht:
das sind die gefürchteten Schweren Wetter, die
Schwaden der Bergleute. Jn mit Kohlensäure ge-
füllten Näunien, in Brunnenschächten, Abrrittsgruben, Gär-
kellern, kann leicht Erstickung und plötzlicher Tod ein-
treten. Die Kohlensäure unterhält die Verbrennung nicht,
Kerzen erlöschen, wenn sie in ihre Nähe gebracht werben. Vor
dem Befahren von Schächten, in denen sich Kohlensäure an-
gesammelt haben könnte, sollte daher zur Sicherstellung stets
zunächst eine brennende Kerze versenkt werden: brennt
die Kerze mit ruhigem, leuchteubem Licht weiter, so ist keine
Gefahr vorhanden. Jn von vielen Menschen gleichzeitig be-
suchten Räumen, Schulzimniern, Theatern, Ver-
sammlungslokalen, Wirtshäusern, ist der Ge-
halt an Kohlensäure ein Maß für den Grad der Verdorben-
heit der Luft; durch geeignete Ventilation ist dafür zu sorgen,
daß die Menge der in einem Kubikmeter Luft enthaltenen
Kohlensäure niemals über zwei Gramni steige. Ju den Gruben
gibt es bei einem Kohlensänreausbruch, wie man ihn iebt a uf
bem Kurtschacht bei Neurode erlebt hat, für den
Bergmann nur selten eine Rettungsmöglichkeit Der Berg-
itiann ist dann nicht in der Lage, in der Luft, die zuwenig
Sauerstofs enthält, weiterzuatmen: er bricht ohnmächtig zu-
sammen und muß ersticken. Man hat versucht, auf alle
erdenkliche Art die Kohlensäuregefahr in den Gruben zu be-
seitigen, aber man hat bis zum heutigen Tage noch kein wirk-
sames Mittel daaeaen aeiunben.
 
  Die Aussichten für die neue Weinernte.

Eine Besserung in der wirtschaftlichen Lage des Wein-
handels ist im Juni nicht eingetreten. Die Weinpreise haben
in der letzten Zeit zum Teil angezogen Die Aussichten für den
kommenden Herbst werden bisher verhältnismäßig günstig be-
urteilt,»da das günstige Sommerwetter einen raschen Verlauf
ger Bliifte fördert Die Absatzkrisis in der Schaumweinindustrie
auert or.
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Woran erkennt man, daß ein Tier an Maul- nnd Klauen-
fenche erkrankt ift? Zurzeit herrscht in größeren Gebieten Deutsch-
lands die Maul- und Klauenseuche. Da sie mit schweren Folge-
erscheinungen auftritt und sich schnell verbreitet, dürfte ein ausführlicher
Hinweis auf die Erkrankungsmerkmale sehr angebracht sein. Praktische
Ratschläge, die Ansteckungsgefahr auf ein Minimum zu beschränken
bezw. bei bereits erfolgter Erkrankun der Tiere die Heilun mit
wirklich rationellen Mitteln burchauFlihren, gibt das im erlag
Reinhold Kühn A.-G., Berlin SW. 68, erschienene Bucht »Die
Maul- und Klanenseuche, ihre Verhütung nnd Heilung-C bessert
Kenntnis gerade unter diesen Umständen fiir alle Tierhalter von
großem Nutzen sein dürfte. Preis des Buches broschiert 3.50 RM.,
haltbar gebunden 4.50 RM. Zu beziehen durch den Verlag des
»Polkwitzer Stadtblatt«.

Ernenertingskureu im rühling und Sommer kann jeder
ohne eine längere kostspielige eise vornehmen, ohne seine Berufs-
tätigkeit zu unterbrechen, wenn er den Körper im Freien oder am
geöffneten Fenster täglich in Luft und Licht badet, den Säfteumlauf
durch Nacktgymnastik fördert und für eine Vlutent iftung und
-reinigung sorgt. Denn wie der Dampfkessel von Schla en gereinigt
werden muß, wenn die Maschine arbeiten soll, so auch die kompli-
zierte Maschine des menschlichen Körpers. Unsere Garten-, Wald-
und Feldpflanzen und -Früchte enthalten Heilkräfte, wie sie eben nur
in der Natur, ,,des Herrgotts Apotheke-O zu finden sind. Mehrere
hundert solcher Heilpflanzen, an denen wir auf Spaziergängen meist
achtlos vorübergehen, die aber, gesammelt, einen Heilschatz von großem
Werte darstellen, nennt und beschreibt Dr. med. Grünfeld in seinem
soeben in sechster Auflage erschienenen 124 Seiten starken Buch , Der
praktische Kräuterarzt«. Das mit vielen schivarzen und farbigen
naturgetrenen Abbildungen ausgestattete Werk liegt damit im
51. Tausend bor. Es gibt die Standorte der Heilpsianzen, ihr
Aussehen, die beste Zeit des Sammelns und die Verwendbarkeit bei
den verschiedenen inneren und äußeren Leiden sowie die Mischung
von Heilkräutertees an. »Der praktische Kräuterarzt« ist das beste
und daher verbreitetste Heilpflanzenbuch. Es kostet nur 2.50 Mark-
im Originaleinband 3.50 Mark im Verlag von Wilhelm Möller
Oranienburg, sowie in unserer Buchhandlung

Schürzen für Garten und Hans, für WochenendsFahrten und
für die Kinder bringt das Juliheft ,,Beyers Monatsblatt für Hand-
arbeit und Wäsche-A « Seht, zur Fertenzeit, möchten wir unsere
Leserinnen darauf aufmerksam machen.- Aus dem übrigen Jnhalt
der reichhaltigen Nummer: Gestricktes für den Badestrand, gewebte
und gefädelte Perlenketten, Bastarbeiten, Moderne Filetarbeiten. Aus
der Beilage »Die schöne Wohnung-« Preiswerte und geschmackvolle
Küchen. Jn unserer Geschäftsstelle ist ,,Behers Monatsblatt für
Handarbeit und Wäsche« zum Preise von 80 Pfg. zu haben.

211m dem Gesetz im Kampfe zu leben, ist in Amerika zu einer
weitberbreiteteu Leidenschaft geworden. Kein Bürger, keine Bank,
keine Fabrik, kein gepanzertes Geldschrankauto ist mehr sicher vor
den gewagten Ueberfällen von Banditen, die, aus der Unterwelt auf-
tauchend, ihren Streich führen und wieder verschwinden. Die einzige
deutsche Uebersetzung der ,,Bekenntnisse des amerikanischen SträflingT
krank Silsbh« bringt das soeben erschienene Heft 6 ber intereffanteu

eitfchreift ,,Wahre Detektiv Geschichten«. Das Heft ist zum Preise
von 25 Pfg. in unserer Geschäftsstelle zu haben.

( Wftlkches J
Arbeitserleichterting. Man sieht endlich ein, daß die Haus-

haltarbeiten enorm viel Zeit und die ganze Kraft der ausfrau in
Anspruch nehmen. Technik und Chemie sind darauf edacht, der
Hausfrau die Arbeit nach Möglichkeit zu erleichtern. Maschinen aller
Art, Apparate, zweckmäßig gebaute Wohnungen usw. sind erdacht und
der Frau zur Verfii ung gestellt worden, damit auch sie nicht »Mir-
Hausfrau« zu sein raucht, damit auch sie andere Interessen pflegen
und sich einmal am Tage eine kleine Pause gönnen kann. Auch auf
dem Gebiet der Wäschereinigung hat man eine glänzende Lösung ge-
funden. Heute hat es die Hausfrau nicht mehr nötig, mit Waschbrett
und Bürste ihre Kräfte zu vergeuden, sie wäscht nach der anerkannten
sBerfilsimethabe, wodurch sie nicht nur Kraft, sondern auch Zeit und
Geld spart, obendrein ihre Wäsche schont und sie immer in blendend-
weißem Zustand erhält. -

Mehr Freude ins Leben. Jeder Einzelne sollte versuchen, auf
seine Art mehr Freude ins Leben zu bringen. Es ist oft mit so
kleinen Mitteln möglich. Ein guter Rat schon genügt dazu. Freude
würde so mancher Hausfrau bereitet, wenn sie auf unseren Rat bin
bei ihrer Wascharbeit Schwanfabrikate verwenden würde: Dr.
Thompsons Seifenpulver, das vorzügliche, hochprozent - seifenhaltige
Waschmittel, Seifix zum Bleichen oder das selbsttätige Waschmittel
Ozonil. So schnell und leicht erhält man dadurch schneeweiße Wäsche.
Jst das keine Freude fiir unsere Hausfrauen?
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» Susanne Lindquist hatte. laut unb klar gesprochen, so daß
sie ein jedes Wort verstanden hatten.

Zweihundert Herzen schlugen schneller. Zweihundert
Herzen waren von Susannes Mut begeistert

Shorts hatte einen Augenblick wie gelähmt gestanden, dann.
stürzte er sich, feiner Sinne nicht mehr mächtig. voll Wut
augldas Mädchen.

ber Susanne erwartete ihn mutig. Jhre kleinen Hände
waren zu Fäusten geballt.

Als die änbe bes Meisters auf fie einschlagen wollten-
mehrt-e sie ich heftig.

Shorts fluchte und drang weiter mit blutunterlaufenen
Augen auf sie ein. Nun konnten sich zweihundert Mädchen
im Saale nicht länger zurückhalten. Ein einziger Schrei der
Empörung kam aus ihren Kehlen Schon wollten Sie sich
,an Shorts stürzen, um Susanne zu helfen, da erstarrten sie
plötzlich zu Stein; denn Mr. Towler war eingetreten.

Auch orts fah ihn und hielt inne. Schweratmenb ging
er dem E ef entgegen
»Was hat das zu bedeuten, Mr. Shorts?“ fragte Mr.

Towler ruhig.
Shorts wollte antworten, aber Susanne Lindquist kam

ihm zuvor. Mit lauter, durchdringender Stimme rief sie
lehend: ,,Mr. Towler, befreien Sie zweihundert gequälte
ädchen von diesem Teufell«

WShorts war kein-es Wortes mächtig. so würgie ihn die
ut.
Mr. Towler kam in seiner langsamen, ruhigen Art näher

heran und sa Susanne prüfend an.
»Wer sind ie?« fragte er nicht unfreundlich.
»Ich bin Susanne Lindquist, Packerin in dieser Abteilung

Leit bald zwei Jahren. Sich verlasse heute meine Stellung;
enn ich vermag nicht mehr bei dem Manne zu s affen, der

von allen verlangt, daß sie i m zur Verfügung tehen, der
uns quält bis aufs Blut. nfere Kollegin Anne hat ich
seinetwegen im Michigan ertränkt. Mr. Towler, wenn ie
Gerechtigkeit in sich tragen, so geben Sie der Abteilung
einen anderen Chef.“

-
—
-

 

Mr. Towler schwiegeine kurze Weile, dann wandte er
geil; atneuben Meister unb‘f‘ragte: »Was sagen Sie dazu-

or
»Perdammte Lüge, Mr. Towlerl« brüllte der Meist-er.
Ein Aufschrei der Mädchen aber antwortete: »Es ist wahr

. . . bei Gott ·. . . es ist wahrl’.‘
Mr. Towler sah»den Meister streng an.
„äßollen' Sie mir noch sagen, warum Sie sich an einem

Madchen tätlich ver reifen wollten?“
„Sie hat mi be eibigt. Mr. Towler.«
»Dann steht hnen zu, siäz zu beschweren, und die Perso-

nalabteilung wird in begriin seien Fällen die Entlassung ver-
anlas en. Jch kann Sie nicht mehr gebrauchen, S orts. Sie
verla sen die Werke. Holen Sie sich an der Kasse hr Geld.«
Damit wandte si Mr. Towler ab, ohne die Mädchen oder

Susanne ein-es we teren Blick-es zu würdigen und verließ
den Saal.
Shorts stand blaß vor Wut, dann schrie. er wütend auf

unb machte Miene, sich auf Susanne zu stürzen, Aber nun
reckten ich ihm zweihundert Fäuste ent egen, und ein teuf-
lisches pottgelächter ellte i m in die hren.
Er wich und verlie den aum.
Es war gut so; denn die Mädchen und Frauen, die er

jahrelang geknechtet hatte, hätten ihn totgefchlagen. So
wühlte es in ihnen
Sie umarmten Susanne Lindquist stürmisch und gaben ihr

in ihrer Dankbarkeit zärtliche Namen.
»Bleibe bei uns!” bettelten fie.
Doch sie wehrte ab. »Wenn ich gewußt hätte, daß Shorts

ehen muß, dann ja . . . aber nun habe ich ein-e Stellung in
illans Fleischwerken angenommen.“
Den Abschied aber feierten die Mädchen ganz großartig.

Benn las die wenigen Zeilen Georges und sah Susanne
Lindquist eundlich an. —

»Gut, iß Lindquist Sich werde Sie in den Werken
unterbringen. Sie waren in der Berpackungsabteilung?
Gut, gutl Das kommt uns gelegen.“
Dann wandte er fich zu dem technischen Leiter der Werke,

Win Kramer, einem Hünen mit einem gutmütig freund-
lichen Gesicht. .

,,Mr. Kramer, sagten Sie nicht, daß wir in unserer Ver-
ackuckngsgbteilung aal 9 eine tüchtige Kraft als Aufsicht
rau en «
»Jawohll« sagte Kramer gemütlich und nickte dem Mäd-

chen reundlich zu. Er war immer freundlich, keiner sah ihn
je mt einem bösen Gesicht, und mit dieser Freundlichkeit
und mit einer be spiellosen Tatkraft hielt er den Betrieb zu-
ammen.

, Er ließ sich von Susanne erzählen, was sie bisher in
Towlers Fleischwerken gearbeitet, unb aus ihren Antworten
erkannte er. daß sie in der Brauche firm war. - »-
Sie machte einen uten Eindruck. « '
Das Ernste, Gefeftigie ihres Wesens gefiel ihm aus-

gezeichnet
,,Gut,« sagt-e Benn zu Kramer. »Sie soll die Aufsicht über

Sagt 9 haben. Lohn vorläufig dreißig Dollar die Woche.
Spater spre en wir noch einmal darüsber.«
Susanne indquist war überglücklich T «
Dreißig Dollar bie Wochel Das war ja beinahe ein

Meisterlohn - .
Sie trat den Posten sofort an. « Ei
Willtz Kramer führte fie selber ein.
In einer kurzen umorvollenAnsprache stellte er sie vor

und dabei ermahnte er die Belegschaft des Saales, allen
Anordnungen Susannes zu entsprechen. -

Die Madchen und Frauen sahen voll Freude zu Susanne
auf. Sie galt bei Jhnen von vornherein; denn längst hatten
sie gehört, was in den Towler-F eischwerken vorgegangen
war. .

Mr. Towler besuchte Robert George im Polizeipräsidium
George wußte, daß er diesmal nicht in amtlicher Eigen-

fchaft kam, sondern, daß er die Fühler ausstreckte.
Und es war auch so.
»Mr. Towler machte nicht viel Worte- sondern bot George
sur die Millansche Fleisch-Eompam) den stattlicheu Betrag
von achtzehn Millionen Dollar.
Robert George lehnte ab, wenigstens vorläufig-

_ Mr. Towler hatte anscheinend damit gerechnet: denn er
schien nicht unbe riedigt, da Robert George nicht alle Brücken
abbrach, sondern eine Möglichkeit offen lieb.
«Mr. Towler lud Robert George zum Schluß zum Essen

ein, eine Aufforderung,. die George nicht ablehnen konnte.

Kaum hatte sich Mr. Towler verabschiedet, als Heliane
Millans anrief und Robert George um seinen Besuch bat.
Es sei sehr drin enb.
Robert George agie, daß er sofort mit dem Wagen

kommen werbe. Papers benachrichiigte den Ehauffeur, und
nach einer guten Viertelstunde aß George! der bleichen,
schönen Witwe e enüber.

Die rührend-Fläche Schönheit machte ihn etwas ver-
legen, wenigstens iin Anfang. Man merkte ihr an, daß sie

. l

 gelitten hatte.
»Es ist sehr liebenswürdig von J nen, Mr. Geor ,« sa

sie mit welcher leiser Stimme, ,,da Sie meine gießt)
. iFortsetiuna solat.lerfüllt haben. «



Osipreußens Abstimmungosiea
Zum zehnjährigen Gedächtnis des 11. Juli 1920.

Als vor nunmehr zehn Jahren der geradezu überwälti-
genbe Deutfche Sieg bei Der Abstimmung im [üblichen Ost-
preußen bekannt wurde. als die Julernationale Kommission.
die diese Abstimmung zu überwachen hatte, in Allenstein am
Morgen des 12 Juli als Resultat festzustellen genötigt war,
daß 97,5 Prozent der Abstimmungsberechtigten für Deutschland«
nur 2,5 Prozent für Polen dotiert hatten, —- da brach das
italienische Komissionsmitglied in Die bezeichnenden Worte
aus: »Wo waren da eigentlich die Sachverstän·
digen von Persailles i« Und die Franzosen knirschtem
‚C'est inaeowabls", »Das ist unglaublichs« —- wobet man aller-
dings nicht ganz genau weiß, worauf sich dieses »Unglaublich«
bezog, ob aus die Polen, die in Persailles Himmel und Hölle
in Bewegung gesetzt hatten, auch noch in den Besitz des Erm-
landes und Masurens zu gelangen, und als das scheiterte,
wenigstens die Abstimmung erreichten; — oder ab die fran-
zösischen Kommissar-e etwa an die geradezu ungeheuerlichen
und mafsenhaften Lügen dachten, die ihnen von den Polen hin-
sichtlich der Stimmung dieser ostpreußtschen Landesteile auf-
getischt und die seht mit dem Schwert der Abstimmung zer-
spalten und zerhauen waren. Uns Deutschen aber darf es —-
und dies besonders am zehnten Gedächtnistage des 11. Juli
1920 -— doch wohl unbenommen bleiben, das «Unglaublichl« der
Franzosen daraus zu beziehen, daß die Entente in dieser Süd-
ofiecke Ostpreußens überhaupt erst eine Abstimmung darüber
veranstaltete, ob die Bewohner bei Deutschland bleiben oder
zu Polen stoßen wollteni
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Irr den Monaten nach der Revolution, als alles drunter
und drüber ging und der Pole siegreich angriff, schien es ia,
als sollte auch dies Gebiet, das fast 91 preußifche Kreise um-
faßte, an Polen -verlorengehen; mühsam nur vermochte es der
Grenzschuß zu halten. Aber schnell fetzte eine eifrige polnische
Agitation in diesen Kreisen ein; im südlichen Ermland nutzte
man das katholische Religionsbekenutnts als Loclmittel und
den —- meist evangelischen —- Masur erklärte man einfach als
Polen Und man zog von Warschau aus einen gewaltigen
Ugitationsapparat auf, als nun die Abstimmung im Ver-
sailler Diktat festgelegt wurde. Aus die Kosten kam es dabei
nicht an Aber —- tmd nun beginnt das Hohe Lied der deutschen
Abwehr —-‚ in Dotter Geschloffenheit. ohne Unterschied der
warteten, Stände, Konfessionen wuchs die deutsche Gegen-
vrganisation zusammen; es war ein sehr rasches Wachfen, in
die Breite wie in die Höhe. auf das auch der Kapp-Putfch im
Mä, 1920 keinerlei störenden Einfluß ausübte. Daher stießen
Wählen sehr bald auf eine wohlorganifterte, tiefgeglieberte
Abwehrfront. der «Osideutsche Heimatdienst« und
der ·Ermländer- und Masurenbund« waren fertig,
als die Jnternationale Abstimmungskommtssion unter Füh-
rung eines Engländers in Allenftein eintraf. Zu ihrer Ehre
sei es gesagt-: die Kommission hat — abgesehen natürlich von
ihren französischen Mitgliedern —- den Deutschen während der
Zeit bis zur Abstimmung kaum Schwierigkeiten gemacht, selbst
kann. nicht, als den Polen die letzten Felle wegschwammen
und von War-schau aus in Paris alle bebe! in Bewegung ge-
fett wurden, die Abstimmung zu vertagen Besonders als be-
kannt »wurde. daß für den 11. Juli ein Strom von weit
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über 100000 Absttmntungsberechtigien irr ihr Geburtsland, in
ihre heimat zurückfluten würde. Da hatte die Entente in Per-
sailles auch falsch kalkuliert unter den polnischen Einflüfteruw
gen: der preußische »Dritt« hatte nicht ·Ungezählte zur Ab-
wanderung nach Polen gezwungen«i .

II

Zu Schifs, auf Der Eisenbahn —- die Fahrt durch den
Korridor mußte die Entente erst von Polen erzwingen —-
rürkten aus dem Reich noch vor dem 11. Juli 128000 Erm-
länder, Masuren und alle fette an, die in dem bedrohten Ge-
biet geboren und später abgewandert waren Man fühlte sich
fenseits alles sonst Trennenden nur als Verteidiger der Heimat
und bezeichnend war es. daß von der unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei Schilder herum-
getragen wurden mit der Aufschrist ,W i r stn d d e u t f cb b i s
auf Die Sinocheni“ Es hat auch nicht an Blutopfern in
diesem Abstimmungskampf gefehlt, aber mit Hilfe ihrer Trup-
pen wehrte die Kommission bedrohliche polnische Gewalt-
maßnahmen und den Plan eines Einfalles ab. Und dann kam
der Tag. der 11. Juli. der die heiße Arbeit, die zielbewußte
glluflliirung, Die umfassende Aufrüttelung der Deutschen mit
einem Erfolg krönte, wie ihn selbst kühnftes Hoffen nicht vor-
ausgesagt hatte: 1695 Gemeinden für Deutschland und nur neun
für Polen; 363209 Stimmen für Deutschland und nicht einmal
8000 für Polen. »Wo waren da eigentlich die Sachverständigen
von Persailles?,« Siegl jubelte es durch die Straßen der
Städte, durch die Dörfer bis zur lehren Rate; Siegi subelte
es durch ganz Deutschland —- zum erstenmal ein Lichtblick in
der schwarzen Nacht der Slot. Ein unblutiger Sieg bei Tannen-
berg war errungen; das Land, das sechs Jahre früher den
Russen hatte fliehen sehen. durfte deutsch bleiben Und am 11.
Juli klang der Schwur durch das Ermlanb und durch Masuren-
Wir waren, sind und bleiben deutschi Aber wir gedenken zu-
gleich der deutschen Brüder im RorriDor, Die ein brutales
Stegerdiktat von uns riß — nicht für immerl Gerade am
11. Juli sind unsere Gedanken und Wünsche beim unerlösten
Deutschland. . . .. «

l

Die Polen fühlten sich schon ,,i m Bes i h” des Gebiet-s,
als 1919 in Persailles erst die ‚großen Pier« zusammentraten;
denn als von der frisch gebackenen Warschauer Regierung die
Wahlen für die Polnifche Nationalversatnmlung ausgeschrieben
wurden. da erschien auch ein «Wahlbezirk Allenstein«, und der
dortige Oberbürgermeister bekam von dem Warschauer
»Obersten Volkswi« ein Schreiben, wonach er die Verfügungen
dieser Behörde in deutscher und in polnischer Sprache im Amts-
organ zu veröffentlichen habe. Ein «Unterkommisfariat für
Ostpreußen, Westpreußen und Pommern« sowie ein »Volks-
rat« im Ermland war auch schon tätig unter dem zwiefachen
Motto: »Man muß hier den Mantel der R e l i gio n benutzen.
wenn man nicht umsonst arbeiten soll« und »Unsere Kasse
muß gestärkt werben!” Was beides denn auch eifrigst befolgt
wurde.

i
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-Rach- Paris schleppten die Polendrei ziemlich harm-
lose Masuren, die dort laut Bericht der französischen Zeitungen
irgendwo irgendwem dargestellt wurden und deren echt masu-
risches Sprüchlein durch das beifiillige Wirten des polnischen
Begleiterss unterstrichen wurde: ‚Sehen Sie, meine betten,
sie sprechen genau so wie wir, genau so wie wir i« Weil
die Masuren angeblich gern polnische Untertanen werden
wollten. Zurückgekommen, wurden sie allerdings wegen Hoch-
verrats verurteilt. obwohl sie behaupteten, sie hätten —- das
Gegenteil gesagt Aber man fand bei ihnen einige tausend
—- russische Silberrubelchen. Polnisches Geld
schätzten sie offenbar nicht. Und der Schluß: General Foch er-
zwang die Freilaffungl

Als die Jnteralliierte Absiirnmungskoms
mission am 12. Februar 1920 in Allensiein eintraf, war die
dortige Regierung nicht benachrichtigt und mit Mühe schaffte
man noch schnell einen höheren Beamten zur Begrüßung
heran- Die Polen hatten Ehrenjungfrauen zusammengebracht,
die mit Blumensträußen schmissen Allerdings dabei den Ver-
kehrten trafen, den Botenmetfter der Regierung nämlich, Der
allein im Auto fuhr und deswegen fiir den »Vornehmsten«
gehalten wurde Ebenso wurden die Engländer im Auto über-

”mit“. doch fuhr Dies „a ..
Februardreck fielen. fo sch « daß b“ Strauße alle t" den

. Fünf Monate später passierte das mitstrmmungshoffnungen gerade so. Den
e-

polkiisschen Ab-

 

 
»Dies. Land bleibt deutsch!«

So lautet die Inschrift auf Dem Marienburger Denkmal
zur Erinnerung an das Treubekenntnis, das die Grenz-
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lande am 11. Juli 1920 abgelegt haben.

Die Polen hatten auch mächtiges Pech mit den F ü h r er n
ihrer Propaganda Da war als Leiter der »Kultur-
abteilung« ein »Professor« vorhanden, der schließlich als ehe-
maliger hinausgeschmifsener deutscher Lehrer, Vagabund,
Trinker und Sittlichkeitsverbrecher entlarvt wurde; er ent-
schwand in Richtung Warschau. Ein anderer hatte 1915 als
angeblicher preußischer Feldgendarm durch selbständiges »Be-
fchlagnehmen« einen ganzen polnischen Kreis ausgeplündert
und war deshalb wegen fortgesetzten Raubes zu schwerer Ge-
fängnisstrafe verurteilt. Auch er sauste ab gen Warschau
Na, und der Leiter des Polnischen Masurenbundes war im
Kriege wegen geistigen Desekts aus dem deutschen Heere ent-
lassen wordenl

überhaupt mit dem Porbestraftfeinl Da hatten sich die
Polen ihre »Bojuwka« organisiert, eine »Kampftruppe«
zwecks Veranstaltung direkter Tätlichkeiten gegen die Deutschen.
2000 Mann hoch. Aber das klappte nicht, weil bei dem ersten
Auftreten dieser lieblichen Gesellen die Masuren sehr kräftig
zugrisfen. Die Jnteralliierte Kommission - verbot nun die
Bojuwka, die aber heimlich beibehalten wurde. Nun sollte
eine besondere Abstimmungspolizei geschaffen werden; welch’
günstige Gelegenheit für" Die Polen, ihre »Bojuwka«-Leute
unterzubringeni Aber —- dasPechi Es waren nur Leute
zugelassen, die nicht vorbestraft waren. Und dafür kamen von
jenen 2000 nur — 150 in Frage. Und von- denen waren 37
überhaupt nur tauglich, wovon dann 24 gleich in den ersten
Tagen ihrer Tätigkeit wieder verschwanden. " ·

sit

Selbst das Priestergewand deckte eine zweifelhafte Gestalt,
den angeblichen Professor Dr. N o wo w i es ki, ebenso angeb-
lich ‚Setretär des Warschauer Erzbischofs«. Das ganze Allen-
fteiner Gebiet machte er verrückt. Gitter Redner, —- bloß mit
dem Polnifchen ging es man mäßig. Dafür erklärte er aber
Den gilt katholischen Ekmlalldetn, er kaute m hüpft:

lichem Auftrag, überbringe den päpstlichen Segen, den zu emp-
fangen er die Verfammlungsteilnehmer niede rknten hieß,
und gleichzeitig ließ er den Schwur für die Mutter Polen
leisten Die Sache ging drei Wochen lang, bis man diesen
braven Mann öffentlich als Schwindler brandmarken konntet
er war weder Professor noch Dr. noch Sekretär eines Erz-
bischofs, geschweige denn, daß er im päpftlichen Auftrag kam.
Er war ein kleiner Religionslehrer in Warfchau, —- wohin er
denn nun eilends wieder verschwand

sit

Und am 11. Juli 1920 saßen denn nun die Polen in Allen-
stein im stacheldrahtumtvehrten ,,Reichshof« ziemlich hoff-
nungslos, bis ihnen dann in der Nacht das brausende Jubeln
der Massen auf den Straßen in die Ohren schrie: „hinaus mit
den Polen! Dies Land ist und bleibt Deutfch!“ Weder die
»Religion« hätte was genützt noch die »Kasfe«. Ermland und

« Masuren waren wiede«r»«beimaekehrtl Dr.—Px»
 W E— . ’J”. TM UAJ‘.‘ Is-

. ..

\

 

;- L « Q“Von m“;W»
f umnmmm Miit-II 05mm Tastaturen Wind-w

sP lls Web-wes
' »Das war ür mich Gebot, Mes. Millans. I sehe Sie

ute um er ten Male nach der Testamentserö ung am-
ten ette Mr. Millans wieder, und Sie müssen mir ver-
hat. wenn . . . wenn ich etwas befangen bin. Schließ=
thalbe ich Ihnen ja das Erbe weggenommen. Das Ihnen

au an l0

« Sie schüttelte mit einem milden Lächeln dem Kopf·
« «»M'a"chen Sie fing3 keine Gewissensbisse. Als ich Mac Mil-
« .lans‚ der wie ein ‘ater zu mir war, die hand reichte. war

ich arm. Ich be aß nichts, und ietzt erlaubt mir meines
toten Gatten Güte, daß ich im Jahre vierhundertau end
Ddllar Ich bin damit reichlich zu rie en.
so, MS“ Im

verleiht-Habe
aaud). Sie mit dem Gelde ein-e bittere iffion

auf sich n. beneide Sie nicht um Das Erbe, Mr.
George Sie nd eßt olizei räsident.«
»Das schilt-qui hat ch mi einem Male einen tüchtigen

Sprung n n.“
»Ja Ihrer genschaft als Polizeiprüsident muß ich Sie

um Ihre life-bitten
l W TM

drei Drohbriese erhalten Bitte, wollen Sie

» George nahm die drei Papier-e
I Sie lauteten:

_, Erster Brief-:
’i »Wir fordern Sie hiermit auf, am kommenden
i ° tag ei undertkaulend Dollar abends um zehn

am bebe! der LincoiniStatue niederzulegen
Tun ie ie- nicht, dann werden wir der Poli ei einen
Finge ig geben, wo man den Mörder ac Mil-
luns zu suchen hat“

Zweiter Pries-
f „Das Testament Jhres Gatten, Daß den hauptteil

des Vermögens zu Ihrem Schaden an Robert George
zum. wecke Der Verbrecherbekämpfung vererbt, tlt
rechtli stark anfechtbar. Wir fordern Sie hiermt

is se zween-.cela-Ei
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auf, den s13m Robert Geor-Je einzuleiten
In anderem e i wir uns Maßnahmen vor-
die bestimmt nicht er. eulich für Sie sein werden«

Der dritte W, Der der kürzeste war, lautete:

»Bei-gessen Sie den Freitag nicht.“

helianes Augen ruhten auf George.
»Was sagen Sie d i I bin etwas in Unruhe Ich

leide noch unter den reign' n. Man soll mich in Ruhe
laffen, weiter wünsche ich nichts. Ich denke nicht Daran,
hunderttausend Dvllar zu o ern; denn habe ja ein Inter-
efe Daran, Daß man der lizei einen ingerzeig über die
rmordung meines Gatten gibt. Ich bin nicht schuld daran

In diesem Briefe bezichti t man 'ia mich indirekt.«
»Ich bitte Sie, wir's. ansl“ lagte George mit Ueber-

zeugunF »Das kommt nie und nrumer in Frage. Niet«
Sie cichelte traurig.
»Es kommt nie in Frage. Ich kann nicht einer Fliege

etwas zu Leide tun. geschweige denn einen Menschen, dem
seh soviel verdanke
Wie schlecht denken doch die Menschenl Und mit Ihnen

nrngfficren? Rie, Mr. Georgei«
» as haben Sie nicht nötig, Mrs. Millans Vielleicht fällt

doch das ganze Vermögen an Sie urürk.«
Sie richtete lich steil auf und sah i n erstaunt an.
»Wieso?«
Refigniert ent gnete George: »Ueberle en Sie sich: Die

Verbrecherwelt weiß, welche Milton ich habe. Sieica s
iü tet mich ein menge: Ich bin stolz Darauf. Ietzt, da Mr.
Mi ans Millionen hinter mir stehen, wird sie mich doch
etwas mehr fürchten; denn die weiß, Daß Geld eine Macht
ift. Man wird versuchen, mich wegzuputzen Sie kennen das-—
alte Wort: Viele unde sind des Hasens- Tod Letzten Endes
kann ich meinem chickfal nicht entgehen. Wenn es mir nur
vergönnt ist, der Lösung meiner Ausgabe nachzukommen
dann will ich zufrieden se n. Nach meinem Tode — Das will
ich feftlegen — oll dann Das Erbe an Sie zurückfallen.«

»Sie sehen alles zu f ra. Mr. Geor-sel" sa Das junge
Weib mit starrem Gef t, und ihre großen bauen Augen
bo rten fi förmlich in die feinen.

« eor chüttelte den kopf.
»Ich · e «alles wie es ift. Sie kennen die Perbrecherwelt

Chicagos nicht. Sie wi en ottlob nicht wieviele brutale-
Nocsichtswsigteu und idea- rrheit nominiert. und Das
Verbrechen in unserer Stabe ist organisiert Ia, Das ist es
eben, Das läßt es sich so auf!“ mwirben Die Organisa-
tion geht bis in Die ber Mach Die Perbregerwelt
steht völlig abseits der setze. Sie kennt nichts eiliges
mehr. hat eine Achtung vor dem Beben, nur noch Die Achtung 

 

vor dem Geld. Ich darf keine Gnade von ihr erwarten. Das
weiß ich, Mrs Millans ". .

heliane uckte zufammen. Es schien sie zu frösteln.
»Sie ha en einen Berufl« sagte sie leise. »Daß ihn

Menschen noch ausüben können, daß sie nicht selber im Um-
gan mit . . . mit den Tieren zum Tiere werben."

„ as ist Das große Wunderl bestätigte George und fuhr
dann fort: »Kommen wir setzt noch einmal zu den Briefen.
Jch nehme sie an mich und gehe «i nen na . Tun Sie nichts.
Reagieren Sie auf nichts von a eDem. ch würd-e Ihnen
überhaupt empfehlen: Verteier Sie einige Wochen, nach
Miami oder wohin Sie wollen. Die Jahreszeit ängt an,
rau. zu werden«

» eh werde vielleicht verreifen, Mr. George,« sagte fie.
Sie unterhielten sich noch eine Viertel-stünde über alle

möglichen Din e, dann mußte sich George verabschieden Er
fuhr nach hau e, um sich zum Besuche bei Mr· Towler um-
zukleiden « . -

Der Voxer Bökkel hatte eben fein Miit smahl in Miß
Eavellyns Küche zu fich- genommen, als es kl ngelte. '

Sie eilte hinaus, um u öffnen und kam nach wenigen
Augenblicken ichreckensbletch mit einem Kranz-e in der band
zurück. ·

Bökkel starrte erst den Kranz, dann sie an und lachte auf.
»Wer hat sich denn da einen Aprilicherz geleistet? Was

soll der Kranz? ' . . _ ·» -
»Ich weiß es nicht. Ein junger Bursche gab ihn ab. Er

soll hier abgegeben werben. Ich weiß nicht, was Das wieder
bedeuten oII.’

Pökkel ah auf Die Schleife und las-: ,,Dem unver eßlichen
Robert George rufen wir ein Ruhe sanft nach Die ilde des
sechsten Bezirkes.« s· «
am? Eavellyn stieß einen Schrei-aus und fiel in Ohnmacht.
Bö kel sprang fix zu und schob ihr einen Stuhl unter.
»Man kann nicht wiffen!" fag‘te er sich »Wenn Sie er-

wacht unD findet sich in meinen rmen! Junge, Junge, ver-
heiratet ist man ft !« » « · .

Endlich kam Miß Cavellyn wieder zu staf;
»Was hat Das zu lagen? Mr. Geor e it doch nicht etwa

. . . eftorben? D, ich hab-e solche Anng Es ist so gut, daß
rSie»Zetzt als- Schutz im Hause lind ch bin lehr glücklich
aru er.« -
Bökkei wollte fagen: »Wer schü t miZ aber?“ doch er be-

hielt es für sich und sagte laut: » iß avellyn, der Mister
it bestimmt so frisch wie ein Fisch im Wasser Das mit dem
rang, Das ift ’ne große Lumperei Das it weiter nichts

als ein Lustigmachen über den warteten obert George.
Ra, es foll noch einer kommen Der darf als Trinkgeld die
Treppe meffen.“ (Fortseßung folgt.)


